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Die wirtschaftliche Lage 

schwacher llegierung gegen Valovisätiqnsi- 

iii der wahnsinnigen. tTrundsÚÁçlíçspçHMl^ 
der Immobilisierung bedçutei;Uç).^,|^piràli^ t^in, Un- 
ternehmungen, die aüßerden,!. .starke -l^XrtehsTiiifixJ 

Man 
Lage 
rebc.; 
in den 
hat sich nicht geändert. Und es ist ein 
Trost, daß es auf der ganzen Welt nicht 
<laß_das chronische Unbehagen, das seit 
'rripolisleld/Aige und dem ersten Balkankrieg 
iinornatioiialen "Wirtschaftskörper nag, , _ . _ 
zweiten Ralkankrieg noph eine Verschärfung erfah-j gedehnte Anpflänzunj[jen vqn,,^0| 
l en hat. Ks ist ja'erklärlich, daß (las europäisch«} j ncivrierten. Herr Rodrigues. 
Kai)ital in solchen Zeitläufen wenig Lust zu ülKir-i zeugung aus,, daß <dic Ivnsis i^u begrilien 
seeischer Betätigung bezeigt, sondern darauf be-^ sei, wir wollen hoffen, .daß 
dacht ist, die finanzielle Kriegsbereitschaft im eige- 

sichtigt, für die die ai'gentinischc Ecgierung vi(M- 
gi'oße Tanks aus Deutschland bey.ogen hat. Ein wei- 
tei-cir Besuch galt der Waläensiii'kolonie Chubuttal. 

rurde bis Ueseado und Bio Gallegos aus- 
in der Zerstreuung lebenden Deut- 
durch solche Keisen der bentfenen 

kautöclk'ü 1 Vertreter des alteii Vaterlandes ganz besonders kräf- 
Sinne beeinflußt, diese .sollten da- 

Gesandten zumal in Uebersee als ein 
und dankbarer Teil ihrei' Ikv 

angesehen und gepfleg'et werden. 
^ .    .^.cliael. Wie das j,Tagoblatt" 

melJötj dürfte Großfürst Michael Alexandrowitsch, 

neu Laude zu stärken. .\ber diese Erklärung laßt 
tun- um so schärfer die Tatsache hervortreten, Avie 
vollständig unsere Abhängigkeit von ausländischem 
Ka}iital noch, innner ist. 

fSolauge das Geld reichlich ins Land strömte, stan- 
(Umi unsiu'e fünfpi'ozentigen Bundesanleihcn über 

Die höchsten und diç' 'l'V 
vfM-o-anc-enen Semester. AvíáVéh;' SäluosV 

versiousl<asse 
C/ontos Gold 

l'arj, wurden sie zu 1Ü10§ bis .lOlõ-s gehandelt. Und, ders werden, 

wuixien seil A nl'M 
ntzogen. Es" jnilß 
ehe man' \\n"oder von 

\Virtschaftslage reden kailn! 

Aus aller VViii: 

heilte? Die Apólices Geraes haben sicli zwar von 
ihrem Tiefstaude etwas erholt und sind iix der vo- 
inger. Woche von 930$ auf 946$ gestiegen. Aber 
die fünfiirozentige iJundesanleihe von 1909 bewegt 
sich zwischen 904$ und 908Í!, infolge des massen- 
haften Angebotes; und ein 'so gutes Papier wie die    

Anlcilu' clds SliMites llio de .l.wwrp scliwimlrt ont-1 Istlimian Canal eM«iii«sÍDii'í imtei'- 

Auslandsanleilien zwischen 971/2 und 98 notiert. Xur 
die Inuidmg l.oan-litel beharren auf 101. Öuisburg entscliieden und die Liefcrungiii von zwei 

sogai englische Konsols am 7^7/8 ®telieu^^^^^t, 250-Tonnenkraueif. kontraktlich-abgi-- 

1 dér Bruder des Zaren, in absehbarer Zeit wieder 
in 'seine früheren Würden und--Ehrenstellen einge- 
setzt werden. Die gegen den Großfürsten nach sei- 
ner Heirat mit íYau Zchei*emetew getroffenen Maß- 
nálniien haben die I^ziehungeii zwischen ihm und 

auch die Beziehun- 
den niemals abge- 

h diese soweit ge- 
ifaii^'^f^z iinid 7;j.000 { bessert, daß bald eine vollständige'Versöhnung statt- 

J Dei- GroÍJfürst will mit seiner Frau 
(||g goiijrnepjjjonate in der Sclnveiz verbringen und 
dürfte dann nach Petersburg zurückkehren. 

Ii:n mysteriöser Selbstmord. Avis Bom 

4- «lier.' ii'oihtiaicMi 

elegant gekleidete 

wenn 
das keui 

. O-lOft). Zu.?ainmfngelralten mit dtni Kursen 

im- 
I)is 

(tíM' 
Pauli- 

wird gemeldet: Eine sehr 
Dame mietete in- einem Hotel zweiten Hanges ein 
Ziinmer für eine ■ Fi-eundin, die kiu*z darauf ein- 
treffen'sollte. Als die Bestellerin nach kurzem \Aãe- 
der ins Hotel kam,' schmückte sie das gemietete 
Zimmer mit Blumen. Plötzlich hörten Hotelfinge- 
st eilte aus dpni Zimmer einen Schrei, und als sie 
eindrangen, war das Zimmer leer. Das Fenster 
stand offen und vor dem Hause lag mit zerschnjet- 

jtcrten Gliedern die Unbekannte. Sie hatte sieh áus 
dem vierten Stock auf die Straße gestürzt. 
"'E i n ß' AI e i s t e r i n der B a d i e r k u n s t. 
Radiererin Franziska Kahn - liedelslieimer ist 
l'rankfurt im Alter von 40 .Jahren gestorben, 

wohl eines der stärksten Talente und trat 
ten hervor, die malerische Auffassimg, siclierc 

Zeichnung und eine Vorliebe für die Kontra&tieiung 

scliifft und in den Ciatuner Schleuseiikämmeim-uiit:|scharfer Licht- und Schattenpartien zeigen. Ihre 
der Iiohen Scltent^-íille mcaticrtí. :-A;uí>ír-.(i€í'l irameruiigwi ■ gattTm ■^ror^tiglich- alteti l<>nn:kfurter 

holländischer und deutscher- Kranfentòüwerkstâttçn 
für die Modelle der deutscheu MaschiiieHfabrili-A.-O.-j 

len, und daß sie es vorgezogen habe, die Nacht auf 
dem russischen Stationär zu verbringen, im Klo- 
ster. zu Saret Andrew verweigerten die Mönchc der 
Komnüssion sogar den Eintritt. Da die Streitigkei- 
ten einen immer ernsteren Charakter anzunehrneit 
drohen, wodiu'ch der Bestand des Klosters Pantelei- 
mon und seiner Skithe Siiraj für .gefährdet gilt, wur- 
den aus, Sebastopol hundertfünfzig Mann Marinc- 
infanterio mittelst des russischen Stationärs in Kon- 
stantinopel überschifft und zwecks Besetzung des 
lietreffenden Klosters gelandet. Dieser Vorgang soll 
nun auf die griechischen llönehe von Athos einen 
tiefen Eindruck hervorgebracht haben. Sie protestier- 
ten und machten geltend, daß dieses Vorgehen ge- 
gen die Beeilte der Mönchsrepublik verstoße, da alle 
Mönche ohne Unterschied unter dei- .Jurisdiktion des 
Patriarchats stehen. AVenn die russische Rtigicrung 
unabhängig von diesem Iiandelt, so betrachtet sie die 
russischen iilönche offenbar als russsische Staatsange- 
hörige. Die Kommission der Heiligen Synode wartet 
nun weitere Weisungen aus Petersburg ab. 

Kino-Unterrichi für Eisenbahner. Die 
zahlreiclieu schweren Eisenbalinunfälle in den Ver- 
einigten Staaten, bei denen viele Menschenlebi'u zu- 

liehe AiiUíihen zu kaufen, beeintrãchti|'t.. .Eine 
nieiivensweite Ausnahme bihlen dies Anleihen 
Staates São Paulo, die je nadi der Serie nocli 
lucr^ auf Pari oder dari'iber stehen (liOOO-'i 

Diq 
in 

Sié 
mit 

Himdesanleihen, mit -dem "Erfolg der letzten 
stttiiPi: und dem Mißerfolg der letzten föderalen 
Transaktion an den europäischen Geldmärkten las- 
sen sieh daraus' lehrreiclie Schlüsse ziehen. 

l'ni so hMirreicher, wenn man sich vergegenwär- 
tigt, daß-die Lagn in São Paulo gegenwärtig eben 
►!>)Wenig ros'ig ist, wie anderwärts; Von Januar 
-.iär--: liiin-sclite noch ein reges Geschäft. Dann aber 

setzte auch in São Paulo die Stockung ein, die man 

Hilfe   ^ . 
Hebekraft von 672.000 Pfund vermögcut&ie an Deck' Hausern. 
auf einer eigens hierzu konslruiertert^Tragfläche von | D i e He x e 1 m 

vielleicht mir Recht, vielleicht zu Unrecht als Krise 

Backofen. In dem Dorfe (!ra- 
lioo" Quadratfuti Uinfang Lâstpi-ibia: zu-290a.Pfiind,'viiJa, unweit Florenz, Otat sich-ein Fall zugetragen, 

■ner Quadratfuß mitzuführen.. . D'ie<2.õOvFuftv.langen,- der an die Zeit des mittelalterlichen Hexenglaubens 
Bulli, die 

die Maschinenanlagen zm' Speisung, üri-elektrischviL 
Hg i Kraftstation (220 Volt). An Deck.Mfindöii sieh die 

' iSignalstation und die Installation.' für lelcskt-risiches,. 
■ Licht. Voraussichtlich werden .diesc'JSroneu .iu. Bal- 
. boa und Clristobal stiitioniert werdfiu-.'- v.. ' "i*- ■ 
I •'Der deutsche' Oes an dt è i"n .F«'t n.i e lu 
! Dei* (leutsche Gesandte in ApgentiHielír Whi'- v. d. 
1 Busche-Haddonhäüsc4i,iidci'-S(^.hö'n-^ mdVffariii S0wr"be- 
i ponderes iiitöreSse ati- den I>e(rtSßh«in'iiil'-AuHliuid 
' duriih-weite Fahrten'íníiciiiH-lfe fe€iiieS'Dicní4;^bíctüS \-ei'öichtiiungeu . , , , 

Di.^ Obligationen verloren l^b.^i^Mls'feiÄdnreh:]bekumlet hati'ü^emälMtlet^in? zííSíkSS^'schenkt.. 
Inäcli dem ■ cMIögenell Patagonteiif daií^ife ömigei blinoeten uab Augoniicnt ^ui ucKzugeoen, scnuikiu 
Zeit als AuSwanderuíígszáôl"^einpMtlen-5vWÍrd/-t: Es; der^Mann. keinen Glauben. Ei' rief diei iNaehbai ii. 
war nach den Mittcilmle'eiv .-dOtS «VéíWiJs für .xliKf—heflãeií. wßlöhe FauSitina-fesselten und in (?inenBac;k- 
Deutschtum im ÀíitslaiírtèF dasÄfersto \{irV^{laß:.-ein" ..ofeni-&tßckten. Da.^^Feuer hatte bereits dire SchuliQ, 
Vertreter des .De'atáol>ci.y-"Rtáíiií5«'-íia'üdies6S íUcbiei ?,eriK'iii:líb,.;als -;der-^Genieiudeschi'e.ib«' erschien und 
kam. Der Gesandte ?W'iu'-<le-jdalifeí'«übe^ailc<goíi;-íl«i sie -auü- ider.^gclírecklichen^Jjage befreite;. Ihre viei 

bezeichnet. Selbst die besten Papiere ließen im 
Kui'se nucli, so z. P>. die .Aktien der Mogyana, die 
\-on 362S End(i .lanuar auf 335$ Ende Juni fielen, 

'di(i .-Vktien des Banco de Commercio e Tndüstria von 
495^ auf 460§, dc^s Banco Oommercial von 147^ auf 
132» 
weg 

•' Eine dei' rrsaehcn für das Sinken doi' Kurse war 
der Mangel au Unüaufsmitteln, der nach.gcra'-ii' ;'.u 
einer Kalamität geworden ist. Dazu kam dann die 
Verstärkung der Gummikrisis, die nicht nur den gan- 
zen JS'orden in Mitleidenschaft-zieht,, sondern nicht 
iiiiudcr das Buudessehatzamt und.alle Firmen Mittel.- 
und-Südln-asilieiis, die GeschäftsYerbinduiigcn iiatih 
•dem Korden iialien. Wenn mau dann noch die aus- 
:;(;iouI(;ntliehe r)aissc..ani ICaffeemarkt und unsere 
njisiclif.rc 'jiii.iorpolitiscUe Lage, in Betracht zieht, so 
Iiätte mau fa.st nicht nötig,, die internationalen 
."'ic'liwierigkeiteu als Faktor anzuführen, um die 
•x'ljlciilite Wirtschaitslage begreiflich zu finden. 

Auch in der Botschaft, mit der Herr Dr. Rodri- 
gues Alves den Paulistaner Staatskongreß eröffnet(!, 
findet die Wirtschaftslage die gebührende Beaeh- 
tung. IleiT Rodrigues Alves sucht nach Grüjulen 
für diti Knappheit der Umlaufsmittel.,und findet,sie 

I .. 

erinnert. Eine Bäuerin namens Faustina 
wegen ihrer Häßlichkeit als Hexe gehalten wird, 
gerißt.mit der .Bäuerin Maria Secci in einen Streit 

■ luul : wünschte die§,er, sie möge erblinden. Dieser 
Wunsch ging fatsäclilich infolge eines Zufalles in 
l4iüllimg uiid:nun zweifelte nian nicht mehr daran, 
daß; Faustina Vmit dem Teufel im Bundtí sei. I^er 
Gatte -dejT- Erblindeten schleppte die verineintUche 
Tiexü.!eines-Tages vor seine R-au und vei'laiigto 
droheiúU. daß sié sie wieder sehend mache. Den 

der l'i'au, an dem Uii^lück nicht 
der Er- 

deutschen Kaufleuten liiid.-IiölaMistöi tíút bôeòiiílarer 
EYeudo begrüßt und Geleg^nili^-it, 
sich von den HilfsqueH.eniui>4\-íE9]!;áBçâííil}iifê'?iJMjg-' 
lichkeiten zu untcrrichtfits, dj,ß^ çiíll,' ^.out- 
schen Pionier bietet. , Zm'.,.^eit. .spielt d;e. Schaf- 
zucht hierb'ei noch die-taííií!ltôidew4s?l4^Jl?-f.Kl''e 

Peiniger.;;-TFurden zu sec]is Monaten Iverker vex- 
urteilL. . 

jVj'e'' '■'.M^ö n c h »v- u b 1 i k a u f d o.ni P. e r gC. 
A fliö's.'-'Wie aus AHüíH-,berichtet .wird, iiat die da- 
hin. entsendete Komnir-ision der TTeiligen Synode in 

gehabt-, r'Is 
unter den 

ussisÖlieii-'Mi'mChen des Klosters Panteleimoii giit- 
Man, läßt durchblicken, daß es diese 

     deren Spitze Erzbischof-Nikon stand, 
unTernoiiímen, in denen/^í^hlr^h%-JÍ0u$§c^,í§,4'^eiVi j.t.^aiher- -gefunden habe^ nur während der Unter- 
Juden Häfen aan(aroütíS;.un(hA«^i<>d^:# iiandlungi'ii mit dén sich sehr widerwillig zeigen^ 
wurden die neuerschlossenen Petroleuni(j.ue]Jpv bii;;.-de Míiuchen in dem genannten Kloster zu verwci- 

T l'oters1ri'íré''nicht den gewünschten Erfolg' g( 
ist- ih'r nicht gelungen, die Streitigkeiten u 

'.f -]'ussisÖlieii-'Ml)n(' '' ^^---^--1--- 
Hafeu Puerti)' Madryn ang'e.laj.{Jeji<^íi/>|»n r4ort,:çine lieh' böi^tilegeii. 
Automobilfahrt nach (Feu^Brt^as.irr^.ftW'i.unU-iGai^uai]... Kchiniissio'n.'air 

gründe gehen, sind neben der Naciilässigkeit oder 
unangebrachten Sparsamkeit der Verwaltungen oft 
auch der Unerfahrenlieit und der Unvorsichtigkeit 
der Beamten zuzuschreiV.en. Die Chicagper Eisen- 
bahngesellschaft hat daher beschlossen, ihrem Per- 
sonal einen besonderen Unterricht zuteil werden zu- 
lassen, und um die wichtigsten Tatsachen dem Ge- 
dächtnis ihrer Angestellten fester einzu]ii'ägen, hat 
sie als bestes Hilfsmittel der Unterw(!isung den Ki- • 
nematographen zu Hilfe genommen. Sie hat Pilm.s 
aufnehmen lassen, auf denen die verschiedenen Ar- 
ten \ 011 Eisenbahnunfällen dargest(dlt werden und 
■dii;in sehlageyder Weise den Fehler erkennen his; ■ 
sén-,' auf den der Unfall zuri'ickzuführen ist. .Vber • 
nicht nur für die Beamten, sondern auch fi'ir das 
Publikum schien dieser Gesellschaft eine Anweisung 
fi'ir das ^'erhalteu bei Eisenbahnkatastrophen nötig. 
Es wurden daher Films aufgenommen, die vi-ran-' : 
schaulieilten, wie sieh die Reisenden beim Kiiitre- 
.teu einesT solchen Unglücks lionehnum-sollen, und 
vor .allem welche falschen Maßnahmen vei-miedeu 

-werie'u luüsst^n.' Diese Kinobilder sollen jefvif aneh _ 
in den Schulen vorgeführt wenien. 

Ein Stier ji m K r a n k e ii I) e 11 e. 1 )(M" ziM' 
des -Mittel-hâueTngutes in Ficht bei Münzkirchen in 
Oesterrc^ifh wollte einen vei'kanften Stier fortbriU'- 
geiv.» D"cr mächte aber hn Hofe ,.K(>hrl.". trappte his 
Vovhaus' y(jn dort über die Stiege, mueht»; dem -tl- 
ten i?esitszer, der krank im Bette liegt, -einen Bfi- 
si\ch urfii stand plötzlich vor dem 'l'iefcrschvockenenj: 
Nach^'h-emacliter Visite ging das Tier ruhig durch -: 
dfe'^ (iffenstehende Glastüre in das .XeJ-ienzimmer. wa. 
ein ©laskasteu stand, verließ nach kurzer Zeit auch 
dieses Gcmach und trappte dann die Stiiige hin;tb, ' 
ohne die "geringste Unordnung herroi'zubriiu;en, da : 
man ihn ungestört gehen gelassen hatte. 

Petersburg a.ls Z w ei m i 11 j.o.ne n s t. ad t. 
Nach dem Bericht über das Jahr 19.12, den die. sta- 
tistische Abteilung des Petei-sburger h-tadtamtes 
veröffentlicht, hat die Einwohnerzahl der russischen 

i Hauptstaut die zweite :Million bereits üborschritt<iU., 
Die g^enaue Ziffer ist 2.018.596. Die dn.rchsehnitt.- : 
licTie Vermehrung der Bevölkerung belriigt a.lljähr-..i- 
hch 40.000 Köpfe^ Diesem xVufsçhwungo - ísteiren , 
jedoch andere beclenkliclie Momente gegenüber. Dei' , 
i^icrbliehkt:it&p-rozcntsatz hat zuge.nopimen. Im 
.falu-e 1911 betrug er 21,1 von-1000;, 1912 waren es. 
23,1. Selbstmoi;de wurden im letzten .Jahre in ' 
Petei^burg 1207'verübt, unter den l.ebensniüden ' 
waren 760 Männer mid 447. Frauen. ; • • ' 

I'] i s c n.b a h u k a t a s i r o ]) h e a u f (iT-1- ( Vi n a - 
diau Pacific. Vier Waggons eúies Zuge.íí^der Cd"-. _ 
nadian Paeific-Balin sind in den Ottawa-,l'hil5 ge- 
stürzt. Fünfzehn Personen wurden getötet.' Die L(ii^ , 

dien von vier :\[ännern, drei Frauen und einem Kin- 
de wurden aus dem Flusse geborgen.. Der Znu- war ' 
stark mit schottischen .Auswanderern besetzt. 

lE^eio-illeton, 

nicht heiraten will," fuhr Lady Wolga fort 
ich inoeilt e áie nicht zu einem Geständnis 
Ich'dachte mir, daß,.der Heiiut irgend ein Hinder- 

„und 
drängen. 

• niH im W ege stände 

Aiexa 

d.'\c vor' Mniiilioron 
iloman 'von Ed. Wagner. 

• (36. Fortsetzung".) - ■ ' 
Sechsunddreißigstes Kapitel., 

E i ii V e r e i t e l f e r S c h u r k p n s't r 0} ç h. 

Lady Wolga Clyffe war durch die scheinbare Un- 
aufrichtigkeit und durch die Verschlossenheit .Ale- 
xas tiefer verwundet, als das Mädchen es- denk<iu 
konnte. Stolz wie sie war, eisig kalt und abstoßend 
wie sie schien, hatte sie. Alexa-im Laufe der wenigen 
AVocIicn lieb 'gewonnen mit einer leidenschaftlichen 
Zärtlichkeit, dèren nur edle Naturen fähig sind.. Des 
■Mädcheur scheinbare Undankbarkeit und Unwürdig- 
keit versetzten ihrem IJerzen eiue-n haii»n Scldag.. 
Sie hatte die Nachl vor Alexp.s Abreise nach Mon- 
theron nur wenig'.gepiilafen, und ei'st, nacJideni 
diese fortgefahren/^■Blíiel sie in einen kiu'zen Schlaf [Lord 

„Ihr Vater -verweigerte seine Einwilligung und 

   I .. 'Vi.j'ir:* 
gewesen Avar, doch l/Or(i.JvingsiÂiirkígí>W"CS!?íi.-:í»oiji 
möchte, obwohl Lady Ma.rkUanxienteelÄ^eiioä4^...Gti- 
genteil behauptete und dies von 
Avorden war. . • ;• ,í&>í .*'.íí 

! Den ganzen Tag, die ganze Nacht ftHiJe- , „ 
ren Morgen kämpft;« sie- mit ihi;en ZtweitW#,«)--«-;. ■ss; ^ ohne .dicsi! wollte sie mich, nicht heiraten. 

„Wenn es der-Gral" waiv.. Uer-^lu'.-íUêMW iHjiivJk.. Das Avar edel und recht. Ich ließ Sie Äuimr bitten,, 
chen Besuch abstattete,''sprach-ai« aiiiidi^vyifc^feälym-.nibin lieber Graf, um Ihnen zu sagen, daJ5, Avenn 
der AbwesenliQit ZU sich selbst, ' Alexa zu mir ztirückgekeliit-, Sie fiei Haiia 

I lieh ist, - war es uiciit 'ateolvtt besuchen, ganz ob 
nur sehr. unvorsichtig. Iiilt-.iiniß die."x%iftii4>ßit ,YOSi^-S<Siwestftr iind Sie ihr bevoizugtei 
ihm"hören. Ich Avill sogloichLjiachiliiii a^dciVi';','. -ren." 

! Sie schrieb den Briet any .äen Ih'iifea. 'kauj. Der Graf sprach seinen Dank aus. 
Avir bereits-Kenntnis habeuí't.aid.tiii.dyclchen!'Si<v Lf>i:ilíi. - WSie sagten, wemi sie zurückkehrt, fugte ei ' 
Kingscourt zu sich bat. . -t:- fhiifeü. ,;üírterhégt ihre Rückkehr - einenr Zweifel? 

Ein paar Stunden später ic^iiH-^jdicser' in Ulyffe;,Beabsichtigt f?ie,»bei Afrs. Ingííst^e zu bleiben. ■ 
bourne an und wurde inrdaé Balfccuianuii£'i';.deC'Jjady ; „Sic ging, Avährend ich verdneßlicli A\ai, oi , 

'Wolga geführt. Er bcmßrk:t.6:i,die SiäSäSß dcs-Gtísiclijil.erAviderre Ija.dy olga-, etwas verlegen .„Ihi B(^ici ■ . >5'1 " ' ■ '    

Sie hat kfnm 
GrieelK'nlanu 

\'erwandte hier und ihi' A ale^' ist in 
„Sie ist seil ihrer frühcste.n Kindh'oit 

haben 
dieselbe meinti 
BeAverber wä- 

tes und auch den Kunm-ier.'3H>ila'ßiJ.'^i0%eit,:. aisusie.'!»"bei'--5iiß Strange" vorg-esteni alxaid. im Garten w ni,- 
am, um Um zu Jt-'» pdivWn Lãdy MaTkhain liemerkt und ubel .gedeutet. 

infolge gänzlin'her- Erschöpf miö. 
Sie erwachte.mit einem bitteren Gefi'ihl des,Ver- 

lassenseins. Es war ihr so Av.eh, so tranrig-.ums Herz,, 
als ha.b(i sie ihr .Liebstes in;? Grab, getr^'en. 

Die Gesellsehajl ihrer (iiis-te. w.'p- ihr zuwider, 
'rririrrdi.'nlang in ihrem Zinuner, still und.ti'a,u- 

Ihr Vertrauen zu Ale-xa h.átíe einen l}art-eu,StoJ^ 
^riit.teu, mnldoch dächte .sie an die klareiij "Wauen- 
.IxTigeu, an die. Re.inheit und UnsCliuld ihi*os Geslclits, 

^'■J);-i,rui KVi'eil'elf.^.' sie an ihríMu eigenen Urteil und 
wolife -dem Schein nicht glauben, der ihr eiii fal- 

. 'se.he]' schien..'Sie sagte sich, dal3 der .Mann, mit dem 
''ijihre ,jun,;.;-i.' Gese.lUcliaflerin des v\benfls im (.iart.en 

eine ■ 
gi'ößtem 

ihm entgegenkam 
„Sind Sie krank, J^ady Wßtj;-<?'-*: :ifif!<6e ,tu.".iÄi&li'.iMiß-Stràijge Ayaf 

und teilnehmend. • 
,,Bei nahe, niLiiß ich gestehüii,'-:,anöyor-t-(it£'. .msüiitt 

schwachem Jjäcneln. „Ich. iialxsp-Bie zasMijííígÂí^-toO?' 
KingS(X)urt, um 
Sache zu 

.interesse ist.. Es-.b.ütrifíMlilí-.ôtíai.iiipk-'' 
Sie setzte sich und lud den ,juiig.en-;(ír-ãíén^^ 

^gegenüber l'latz'zu nehmen;..x "-v , 
'' „Das .iunge Aiädchen haK inoitiecf-Aiit {4t3ik«nii©n 
in .eineift ganz. ungowôlmlicÂeJ4^Gaui,cij'r-:>'tí.agôí .{site.i'W'ülgä 
„Sic hat mir von ihrct'^Pf>ls^nii(»ili?ffe'>fliitö'J'mi'ii 
in Grieclienland orzälilt, daíi--eí>í'èi-ilH'!Â?V"alQiíK,l-i'airT. 
ß'e, war, in de.m Sie sich während Ihrer tKaäuikiieit 
äufhielteni imd daß eine inn:igaj;t-«tóU(i.Jbioi»?.fe-tc luit 
ihn verbindet.",.. 

Der Graf' verneigte ^ich'-.iJiistitnuicHffc---'': 
- ,Sie hat mir jedoch niöh^ gcsiigt. ■w.eshaäte;St+? noch 

zu stolz, mir den Namen des MaJi- 
bneà, der sio aufges-ucht, zu nennen:, aber ich mutmaße, 
(faß Sie es AA-árcB'.".'.. „ . . - . 

„Das-inuß' ein sonderbares Mißvei"ständiüs sein,' 
mit; Ihiitíiv!iife^e3?ti^u«.a •i'i.heir.icntgeè?iét® Grat. „Ich Avar aii diesem Abond 

sprechen,. \vclci«i:--íiii'^4iiSíd>aulc^íTon: hnicht in (Jlyffebouriui; ich bin noch niemals^ hiei ge- 
" - - --    ' ;.Avetiên; um Miß-Strange allein zu sehen. Ich hábe- 

:sie auch'nie; gQselien oder gesprochen, auttg'enoinmon, 
wemr Sie von meinen Besuchen wußten." 

„Was soll es dann bedeuten?'"-fragte i).iin Lady 
Von wem fi-íuinte sich .Miß. Strange im 

Ciarten Uli so.spätci- Stunde mit.l-Iiuarmuiig-.nnd Küs- 
sen'?'' . 
; ,,Von niemanden 1" rief Lord Kingscourt ernst, 

Ma^kham irrte sich - 
.;A-b'er-.-vlexa gestand zu, »eh von .jemanden gf- 

trehnl" zu'liaben,den sie niehf nennen AvoUte. 
,..\ix'rM.ylady, sie kenm niemanden.in Einj-land. 

bis jetzt nicht in England gewesen.^ Diese ^ödi^hldi- 
li'ung ist unglaublich, ,.unerhört!" ' ■ 
' Lady Wolga klingelte und befahl dem einti-Otenden 
Diener, Lady Markhani zu rufen. . .. . 

Graf Kinjäcow't kannte die feindselige Gesinnung' ^ 
der Lady und eine bange Vorahniuig stie^ in ihni'- 
auf, daß der Geliebten eine große Gefahr di-ohte,-' 
die'unbedingt, abgcAvendet Averden nnißte, wollte- er 
nicht ihr und sein Lebensglück zerstört se^m. 

; Lady Maj'kham erschien und erzählte ihre C4e- 
schichte mit einer Ausführlichkeit, daß kein Za^ eifcl 
an der Wahrheit ihrer Aussagen aufkommen konnte. ; 
Lord Kingscourt Avar gänzlich erstaunt und betrof- ' 
feil, aber sein T'jertrauen zu ^Vlexa Avankte tixitzdem 
nicht. . . ■ -.1- 

ICömien Sic inir .die Persönlichkeit des Mannw , 
beschreiben, Lady ilarkham?" fragte er rasch. 

Ich liabe ihn nicht' genau sehen können, da c» . 
dunkel Avai'.-aber ich bemerkte, daß er-groß Avar 
und cinen.'VüUbart trug," entgegnete die ^^fragte.; 
„mur e-s. schien mir. .^Is sei or jung* imd' Inlbsclv. ■ 

Das iai eine. sonctferJia're Geschichte;' sagte-der- . 
(;ráf, naclKlcui die Saclieiiin undJier>bC|prochc?i av«.; 
aW tolL ucb)* Ihnen mein Ehrenwotl;, Lady - - 

.ga/daß' Miß S^trango: nicht iüistand-c^ist, etwas.liii- 
rcciites. zu.;uin., Xur .ihr eigeiies Geistànç m^A^■l^d»;; 
inicli überzeugen. Ich Ivcnne sie so gut, daß ich sfelbsc - 
denf Zeu-ms" eines Engels gegen'sie,.inclU;.graub?rt'-. 
viU'ie ■' 

. ' Ein nnüges Lächeln erhclterie Lady Wolgas-Zügfc 
Sie reichte; ihre Hand dcni Grafen. Avelcher sie eigriff ^ , 
und vrarm drückte. , i > „C' 

Doch nach dem •. halben" Geständnis,;. Avelches: 
Aléxo/Vyr n<ir macihte. ist es iiotAjoiidig, dati sie ihr- • 

' Geaiämlnis vervollst^ändigt," sägte l^Udy olgn na^i ' 
kürzeriíTn ScliAveigen .„Ich muß wissen, wer - der 
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Bundeshau ptstadt. 

G e s'c Ii ii f t & j u b i 1 ä u ni. Heute feiert das Haus j 
" 'Bromberg & Comp, und sein Senioi-chelV Pen- Maa--; 

tili Bi-omberg in ,H»nibm-g, das fimfzigjührige .Tu- | 
biläum ihrer Wirksamkeit in Bra&ilien. Heute vor ^ 

\einoni halben Jahrhundert giiindete Herr Martin' 
Broinberg, der sich noch heute einer gl-oßen .Uü- 

-Btigkcit und Fjische erfreut, als erste FiUale in Bra- 
eilien das Haus in der damaligen Provinzial-Haupt- 
&tadt Porta A legre. Seit jener Zeit hat das Hambm-- 
gei- Stammlia\is einen gróíJen Aufschwung genom- 
'men, es ha.t immer größere Kreise geigen luid von , 
ilim! sind noch zaHlrejche große Filialen in Süd- | 
amerika gegründet worden, von weichen viele in | 
de-n botreffenden Staaten ciiie übciragende, ja in 
anancliej" Hinsicht riionojiolisierende Stellung ein- 
nehmen, wie z. "B.-in Porto Alegre, Rio Crrande mid 
São Paulo". Außer diesen existieren noch folgende 
Tochterhänsti'r in Rio de JaneLi-o, Bahia, Bello Ho- 
rizonte,-Pelotas, Passo Fmido, Uruguayaaia, Santa 
Maria da.-Bocca do Monte, Buenos Aires imd Ro- 
sário da.'Santa Fé. Das Hamburger Mutterhaus un- 
terhält' pußer dii^sen oigvnon Filialen noch sehr 
rege i'erbindimgen zu aadeiXMi brasilianischen Im- 
porthTuisern und hat schließlich noch Interessen ■ an 

'4er 'W^estküste dieses Kontinents und auch in Ost- 
" asien. — Wie wenige lia-t dieses Hamburger Welthau s 
es vorst^inden, den'Erzeug-nissen deutsclic^n Gõwerbe- 
l'leißes im Ausland Eingang xu verschaffen und be- 
sonders in Brasilien ist es seit fünfzig Jahren ein 
jPioni(!r der deutschen Iiidustrie geworden. Den 
Tia<litionen der deutschen KaufuTannscliaft getreu, 
haben die sechs Söhne des Seniorchels — da.von 
fünf in Brasilien — und ihre zahlreichen Mitar- 
beiter sich nicht darauf beschi'änkt, Von ihren Bu- 
reaus aus die Maschinerie des ins Riesenhafte sich j 
ausdehnenden Geschäftes zu leiten, sondern sie ha- 
ben a,uch 'm. dem Leben des Volke» iXililung genom- 
men und' man hat sie immer dort gefiuiden, wo es, 
hieß, mit offener Hand und offeilein Herzen für ein 
großes Werk zu arbeiten und so ist das Haus zu 
einem wahren Kulturfaktor iu Südamerika gewor- 
den. —- Wir erlauben uns, zu dem Ehrentag'e des 
Hauses, den HeiTen Bromberg imd ihren Mitarbei- 
tern unseren herzlichsten .Glückwunsch zu entbie- 
ten. 

"Deutsche Ein w a n'de'r un g. Der pauhstaner 
Buudesdeputierte Dr. Martini Francisco brachte der 
Krimmer einen Fall voi*, daß die deutsche Regieiiui^ 
auch die nicht subventionierte Auswanderung nach 
Brasilien verlwten halxj, und verlangte von der Re- 
gierung der Republik Aufklärung, ob es sich wirk- 
lich so verhalte, daß Deutschland durch Verhaftung 
der Betreffenden die Auswanderung nach unsei-em 
Lande verhindere. — Es ist ja sehr möglich, daß 
die d(mtst;he Regienmg odei" besser die deutsche Po- 
lizei einen oder mehrere Auswanderungslusti^ kurz 

. vor dei Einschiffung verhaftet hat. Das kömmt aber 
■überall vor. So iiat z. B. die paulistaner Polizei schon 
uiederholt die „Auswanderung" nach Rio de Ja- 
neiro daduix;h verhindert, daß sie den Betreffen- 
nleii auf dei' Luz-Station verhaftete und ihn nach 
klein großen Hause in der .U'enida Tiradeiites 
brachte, und manchmal ist sie sogar soweit ge- 

• gangen, daß sie jemandem, der nach dem Innern 
• „ausgewandeil" war, den Tenente Gallinha nach- 

Rclückte,' damit er ihn zurückhole. Jedes I^and hat 
(»eine Ix-sonderen Lieblinge, von welchen es sich 
nicht ü'ennen kann und deren „Auswanderung" es 
diu'ch die Aufliietung des ganzen Polizeiapparates 
verhindern will. Damit diese Leute, nac'hdcm sie 
einiiml festgehalten worden sind, nicht wieder reise- 
lustig werden, bauen die Staaten für sie große Häu- 
ser. - Das bekannteste Haus dieser Art Deutsch- 
lands'' befindet sich in Moabit. Daß der Deputierte 
Heir Dr. Martini iYancisco dieses noch nicht wußte 
und sich daiüber erst durch die Regierung infor- 
Imieren lassen will, ist sonderbar. 

Aufgegriffen e Diebe. Der neue schnoidigc 
Polizeichef von Rio de Janeü'o ist nicht ein Mann 
nach dem Herzen der Freimde fremden Eigentums 
lind sie verraten, seitidem er die Leitung des Sicher- 
heitsdienstes übernommen, eine sonderbare Lust, in 
der Ferne zu poli"weifen. N'^iele von ihnen haben 
Santos als Zufluchtsstätte ausgesucht, aber auch in 
unserer Nachbarstadt sind sie nicht gut aufgenom- 
men worden. In den letzten Ta-gen sind nicht weni- 

' "feer itls vierzelm Exemplare dieser Art aufgegrif- 
fen^ wwdisni'-Dii; jiien'schaften werden, also wieder 
weiter-gehei^. müssen. '• 

D e, u t s c h ff^s-TÍe c.m'a n n s he i m S a n t o s. Diese 
• Zeilen gehören deii^no'die durch ihre Teilnahme die 

SeemannsfürsQi'ge'Ör'^ntds ermöglichen und auch 

denen, die das AV'erk noch nicht kennen, damit sie ; in Bern stehe, und weil zweitens diese letztere Ein- 
es lieben lernen. ^Seemannsheime muß es geben. Da, tragung erst ein Jahr später stattland, als die Ein- 
sind die Leute eine gute Weile an Bord, auf einen ! tragung der Finna M. D. Berlitz „The Berlitz School 
kleineu Raum angewiesen; legt das Schiff an, dann ' of ijanguages" sich schon in voller Kraft befand, 
wollen sip' an Land und jetzt ist es gut, wenn in [ wie sie auch heute noch volle Gültigkeit hat. Es 
der fremden Stadt ein Platz ist, von dem sie wis-; kami sich deshalb, seiner Ansicht nacli, gar nicht 
sen, hier dürfen "wir „zu Hause" sein. Ein Seemann , um eine Streitfra;ge über eine internationale ]\Iai-ke 
erzählte: Sie können uns alle ins Heim kriegen, wenn , .najideln. 
Sie-wollen; an Land gehen wir, wir suchen entwe-1 Fran zösisteher Besuch. Wir haben schon 
der die Kneipe und dann gehts manchmal seltsam, j ixirichtet, daß ein Redakteur des pariser „j\[atin" 
oder wir gelien ins Heim, wenn es dort gemütlich | jix ríq Janeiro befindet. Weser Herr, dei- 
ist, wenn lins was geboten wird. Eine besondere ; Alexander Rosenberg heißt, ist von einem Jouriia- 
Freude ists, daß die, die einmal da waren, imiaer j üsten über seine Eindrücke interviewt worden. Das 
wiederkommen und zuweilen aus der Ferne einen | -^yarc nun nichts ung-ewöhnliches, denn in Rio — 
Gruß sçhicken. Damit die Seeleute das Dasein des j auch anderswo läuft ja der Mensch Gefahr, in- 
HeiinS .Erfahren, werden sie, in ihrer Freizeit, per-' terviewt zu werden, auffällig aber ist, daß er nicht 

Simões Lopes und Marçal Kscobar als Deputierte 
für Rio Grande do Sul. Das Wort hatte Herr Ma- 
rio de Paula, als es zwischen den flerron "IMioiiiiis 
Cavalcanti und Mamicio de Lacerda zu einem Wort- 
wechsel kam, der beinahe in eine Prügelei ausgc 
artet wäre, wenn sich nicht andere Deputierte zur 
rechten Zeit ins Mittel gelegt hätten. Herr Mario 
de Paula fuhr dann fort, seine Kritik den Hio- 
grandenser Wahlen zu üben. Seine Ausstellungen 
müssen wohl berechtigt gewesen sein, denn Herr 
Soares dos Santos fühlte sich zu der Bemerkung ver- 
anlaßt, es sei doch sonderbar, daß gerade ein \'er- 
tretcr des durch seine Wahlexzentritäten bekann- 
ten Staates Rio sich über die Wahlen in anderen 
Staaten moralisch entrüste. Nun gerieten die Ifer- 
ren Mario de Paula, Mauricio de liacerda und José 

sönlich eingeladen, auch die, die auf fremden Schii-1 ^gr lateinischen Seele gesprochen, sondern dem Tolentino in den Harnisch, und bald entspann sich 
fen "faliren. Und das tut ihnen entschieden wohl, 
zu sehen, auch im fremden Land ist der deutsche 
Seemann unvergessen. Von 6 Uhr an ist das Heim 
geöffnet. Da stehen die einen am Pult und schrei- 
ben nach drüben (in den letzten 5 Monaten gin- 
gen 2261 Poststücke aus), andere sitzen an den lan- 
gen Tischen, machen Spiele und unterhalten sich; 
das ist wirklich oft reizend, wenn sie so erzählen 
von zu Haus, wie sie zum Seefahren kamen, von 
ihrem Erleben und auch von ihren Nöten. Und 
prachtvolle Menschen gil)t es unter den Seeleuten. 
p]ifrig wird gelesen. Herzlichen Dank all denen, die 
uns Lesestoff zustellten und auch denen, die es noch 
tun wollen. Wir können nie genug Bücher und Zeit- 
schriften bekommen -- das schadet nichts, wenn 
sie schon ein bißchen alt sind —, denn sie wollen 
alle gerne was auf die Reise mitnehmen und auch" 
die, die iu der Santa Casa liegen, wollen versorgt 
sein, damit es nicht „so langweilig" sei. Jeden Mitt-. 
wocli Abend ist sogenannter ünterhaltungsabend; 
da werden die lieben deutschen Volkslieder gesun- 
gen, — und seit wir ein Klavier bekommen haben, 
kliiigts entschieden besser. Dann wird erzählt, da- 
ran schließt sich zuweilen ein recht lebhafter Ge- 
dankenaustausch. Zu Anfang (Februar^ 1912) hat- 
ten wir nur einen kleineren Saal, der 25 Leute fäß- 
te. Das genügte auch vorerst, nach und nach kh- 
inei'. immer mehr. Als nun häufig so viel Isente 
kamen, daß sie mit bestem Willen keinen Platz mehr 
finden konnten, mußte das Heim erweitert werden. 
Daß es notwendig war, zeigt das Gästebuch, in das 
jeder Besucher seinen Namen einträgt; seit dem 
26. Februar d. J. waren 3350 Leute da. Freilich wir 
geben zurzeit m ehr aus, als wir einnehmen, und 
drum möge keiner es übel nehmen, wenn er ge- 
beten wird, mitzuhelfen, daß diese überaus notwen- 
dige und schöne Einrichtung bestehen bleibe. Die 
Seeleute, die tapfer am Fortschreiten der Kultur mit- j 
arbeiten, haben ein Anrecht auf unsere Hochach 

Mann war vmd wf slialb er "nichb ins Hqus kam, um 
nach ihr zu fragen. E^j ist llu*e Pflicht, Lord Kings- 
oourt, mit ihr in. dieser Angelegenheit zu sprechen. 
Vielleicht hat sie "den :Mann auf derR<?ise kennen ge- 

' lernt, der ihr dann gefolgt ist, sie hier auuf^sucht 
hat und sie nui\ bedifingt. Vielleicht ist er>ein ^"cr- 
wandter von ilir. Genug, es ist jetzt klar, daß Miß 
Strange des Rates eines Freundes bedarf, und- ich 
■würde ihr gerne helfen, wenn sie sich mü' nm* offen- 
Iwen wollte." 

„llu-e Befürchtung, daß jener !Mann Alexa zufäl- 
lig auf der Heise kennen lernte, ist nicht unwahr- 
scheinlich, Lady Wolga," sprach der Graf besorgt. 
„Ich will die Sache mit ihr bei der ersten Gelegen- 
heit besprechen. Wenn jemand gewagt hat, sie zu 
belästigen, soll er erfahren, daß sie nicht ohne Be- 
Bohüt^ter ist ** 

Bald darauf verabschiedete sich Loi-d Kingscourt 
und ritt nach Montheron zurück. 

Er sah Alexa vor der Tischzeit nicht wieder. Nach 
dem Esseij begab sich .Lord Montheron in die Bib- 
liothek und ließ sich den ganzen Abend picht wie- 
der sehen. Mrs. Ingestre, welche sich noch' immer un- 
wohl fühlte, zog sich ebenfalls zurück, nachdem pie 
einige. Musikstücke angehört hatte. Alexa wollte ihi' 
folgen, aber ihre Wii-tin bat sie zu bleiben. Somit 
waren die Liebejiden allein. Es lag eine Um'uhe iu 
Alexas Wesen, welche Lord Kingscourts Aufmerk- 
samkeit nicht entging. 

Er rückte, seinen Stuhl dem ihrigen nälier und 
erzählte alsdann yon seiner Unteiredung -mit Lady 
Wolga in betreff dos geheimnisvollen Besuches. 

„Ich würde die ganze Sache nicht erwähnt ha- 
ben," sprach er zärtlich, „wenn ich nicht befürchtete, 

; daß jemand, den Du auf der Reise von Griechen- 
■ land nach Franks-eich kennen lerntest. Dich zu be- 
vl^tigen suchte. LaiJ" nicht falsche Zurückhaltung 
vDich. abhalten," meinen Schutz zu beanspruchen." 

■' jJch würde Döin» Hilfe anrufen, wenn ieii.irgend- 
■ wje".l>elästigt Avürde." 

„So ist das Ganze eine Tâusçhuug?" fi'agte der 
1. Graf Kingacoui*f. 

Alexa zög"ferte. Sie konnte die gegen sie erhobe- 
iie Beschuldigung nicht in Abrede stellen, und sie 
sagte "Sich, daß der Graf ein Recht hatte aüf ilii* 
VeiW'auen und doch' koimte sie ihm di« Wahrheit 
n'cht sagön. 

ihn ausfragenden Zeitungsmann ein paai- recht derbe 
"Walirheiten gesagt hat. Zuerst betonte Herr Rosen- 
bei'g, daß er nicht als Journalist, sondern als Pri- 
vatmann sich in Brasilien befinde. Wenn der Jour- 
nalist von ihm interessante Aeußerungen erwarte, 
da irre er sich, denn er habe nichts anderes zu sa- 
gen. Brasilien, ja, das sei ein interessantes Thema, 
ein interessantes Land mid ein interessantes Volk, 
und es sei jammei*schade, daß die Bücher, die ülwr 
dieses Land gcschiieben würden, und die Propa- 
ganda, die man für Brasilien mache, in Europa eine 
total falsche Vorstellung von Land und Leuten ver- 
breiteten. Der Jounialist machte ein erstauntes Ge- 
sicht und HelT Ei)senberg fuhr fort: „Die bisherige 
Propaganda-Methode ist eine total verkelu'te. Sie, i licht auf unsere Wahlen wirft und ihrer 
Brasilianer, laden politische Bci-ufsschriftsteller zum 
Besuche ein. Diese kommen hierher, halten Reden, 
machen ihre Notizen und sammeln ihre Eindrticke. 
Diese illustren Männer wie Clémenceau, Anatole 
France, Paul Adam, Paul Doumer, Jaures, Tnrot 
etc. Keinen nach Franki'cich ziuilck und veröffent- 
lichen in einer Zeitung einen Artikel wie z. B. Paul 

Ia «iiv ( Miif" ini.-l nach einigen Monaten 
Le Brésil". Hier wurde 

ein heftiges Wortgefecht zwischen den Vertret(>rn 
von Rio de Janeiro und von Rio Grande do Sul. 
Vergebens ließ der Präsident die Glöckc (ertönen. 
,,Es hat Herrn Pinheiro Machado die größte Mühe 
gekostet," rief Herr Soares dos Santos wiederum, 
„die angebliche Mehrheit des Herrn Nilo Peçanha 
im Staate Rio aufrechtzuei'halten." Neue Proteste, 
neuer Lärm. Der Präsident erteilt nach rechts uikI 
links Ordnungsrufe' und unterbricht schließlich, als 
alles nicht hilft, die Sitzung. Nach einer Viertel- 
stunde wurden die Beratungen in leidlicher Rnlie 
fortgesetzt und die beiden Riograndenser anerkannt. 

Die Riograndener Deputierten gaben bei dieer Ge- 
legenheit eine Erklärung ab, die ein eigentümliches 

prinzipiel 

1» 
i'ai.; im „.Je sais tjut" und 

erscheint unfehlbar ein Buch 

len Bedeutung wegen vermerkt zu werden verdient. 
Sie erklärten durch den ^lund des Herrn Vespucio 
de Abreu; „Wir erklären, daß wir für die Schluß- 
folgerungen des Gutachtens gestimmt haben, weil 
durcli die Zustimmung zur ersten die zweite nicht 
ungültig wird, obwohl wir überzeugt sind, daß die 
allen Wahlen in der Republik, sowohl den staat- 
lichen wie den föderalen, gemeinsamen Unregelmäs- 
sigkeiten nur diesmal hervorgehoben 'wurden, um 

ilos>enborg von dem Journalisten unterbrochen: „Ist>ine Diskreditierung der Wahlfreiheit in Rio Gran- 
denn das ein Uebel?" mul Rosenberg fuhr fort : „Sie 
kennen nicht den Skepizisinus des Eiu'opäers. Er liest 
das Buch und sofort hat er das Urteil fertig, daß 
e» sich hier um eine bezahlte Reise und um eine 
bezahlte Arbeit handelt. Diese ist ihm aber ' von 
vorneherein verdächtig. Diese Bücher sind da-her 
unnütz und noch nützlicher werden sie durch den 
Gegenstand, den sie behandeln." Hier fiel der Jour- 
nalist Rosenberg wieder ins Wort: „Wieso durch 
den Gegenstand?" Der Franzose hatt;' die Antwort 
sofort bei der Hand. „Es ist immer die Scliilderung' 

de do Sul zu bewirken, obwohl auf diese Freiheit 
stets das Bestreben der Parteien und der Regierung 
im Staate ging." Die Herreu geben also zu, daß bei 
den Wahlen gemogelt wird, nur halten sie die Mo- 
gelei nicht für bedeutend genug, um die Wahlfrei- 
lieit zu beeinträchtigen. Andere Leute sind darüber 
anderer Ansicht. 

Daß Herr Paulo de ^loraes das Amt des Püuli- 
staner Ackerbausekretära wieder übernommen lial, 
erregte bei denen, die auf eine beträchtliche Sjtal- 
tung in der Paulistaner republikanischen Parlf.i reeh- 

der zwei Hauptstädte, Rio de Janeiro und São Paulo,' neteii, große Enttäuschung. Herr Paulo de Moi a( 
ilire Zivilisation, ihre Kunst etc. Auf diese Weise 
\Vill man eine Projiaganda machen, deren Zweck aber 
der ist, Arbeiter inu] Kapitalien hci'ülx'r zu rufen, 
nicht für diese Städte, sondern für das Innere, für 
die Urbarmachung der großen Sertões und die In- 
dustrie am Fuße der Wasserfälle. Sie wissen doch, 
daß das große Problem Brasiliens die Kolonisation 

I ist. Wie kann nun die Lösung eines solchen Pro- 
belieb- j blems durch die Schilderung des' Glanzes der Haupt- 

Kolonie da- Stadt gefördert werden? Das kann nur dadurch ge- 
schehen, daß man von der Fruchtbarkeit des Bo- 

im Innern erzählt und sie au( h im Bilde vor 

tung und auf unsere reiche Liebe. Und es muß im- 
mer in der Welt so viel Liebe da sein, als Liebe- 
bedürfnis vorhanden ist. 

P e r s 0 n a 1 n a c h r i c h t (; n. Am letzten Dienstag 
feierte Heir Heinrich Si.xel und Fx-au Gemahlin in 
Petropolis das seltene Fest der silbernen Hochzeit. 
Da Herr Sixel eine der bekanntesten mid 
testen Persönlichkeiten der deutschen 
selbst ist, wurden dem Jubelpaare von allen Seiten 
Glückwünsche zuteil. Der Deutsche Verein, dessen 
riUiriges Mitglied Herr Sixel seit \ielen Jaluxm ist, 
brachte dem würdigen Paare ein Ständchen. Gleich- 
zeitig winde ein prächtiger Blumenstrauß überreicht. 
Wir wünschen Herrn Heinrich Sixel un<l seiner Frau 
Gemahlin von Herzen Glück zu diesem schönen 
Tage und sprechen gleichzeitig die Hoffnung aus, 
daß Ihnen der Hochzeitstag einst auch golden wie- 
derkehren möge . 

B e r 1 i t z - Sc hu 1611. ]\Iaxiniilian Berlitz hatte 
ÍDeim Bundesrichter der ersten Zivilkainmor in Rio 
de Janeiro einen Antr^ auf Nichti^gkeitserklänmg 
der Eintrag'ung in das llegisti'o Especial de Titulos 
dei' Gesellschaft „The Berlitz School of Languages" 
eingericht, ^welche am 24. April 1912 auf Antrag 
von Temple Newkome Kniglit und anderen vor- 
genommen wai'. Er begründete seinen Antrag mit 
der Tatsache, daß die Bezeichnmig „Berlitz School of . 
Langnages", welche er für seine Büclier, ■Schuluten- j un\-erdäclitige Zeugen. bogar der Studentenaus- 
silien und seine UnteiTichtsinstitute venvende, nur .tausch würde ein Resultat geben —- am besten der 

■ ■ ' iHgeiiieure imd der 

gehört bekanntlich der ehemaligen Dissident 
Staate an, 
tischen 

und wenn er trotzdem sich mit de 
Richtung des Herrn Rodrigues AI ve- 

nu 
)ali- 
Uiid 

jden., im Innern erzählt und sie auc h im Bilde 
; führt. Eine solche Propaganda kann Brasilien Nutzen ' mung für 
j Illingen. Die über Brasilien abgefaßten Bücher jia-! werden. 
Iben dieses Thema zu behandi'lu. Und die "orasi- 
I lianische Regierung muß nocli etwas tun. .Uistatt 
j berühmte Männer einzuladen, d<'ren Eindrücke 

sind, köinite di(i Regierung das 

des Parteidirektoriunis einverstanden erklärt, so geht 
daraus hervor, daß Herr Julio de Mesquita dni'ch- 
aus nicht über alle die Elemente verfügt, die vor- 
mals die Dissidenz bildeten. Damit aber sinki'u dre 
-Vussichten des Herrn Ruy Barbosa im Staate São 
Paido wied(>r etwas, obwohl man anderseits damit 
reeliiiet, daß die Paulistaner die KandidaturenlVage 
nicht als geschlossen behandeln und die Zugehörig- 
keit zur herrschenden Partei nicht von der Abstini- 

Herrn Wenceslati Braz abhängig machen 

immer verdächtig 
^ Geld, das sie für den Empfang und die fürstliche 
' Bewirtung der Berühm!heiten ausgibt, besser ver- 
I wenden. Dieses Geld würde genügen, 'um dt'n 
I Schülern 
; rienreise I ■ 

einer 
nach 

landwirtschaftlichen Schule eine Fe- den, daß sie l>ei hervorragenden 
Brasilien zu ermögiichen, al:er nach tieilen, Senatoren etc. in .Arlxdt 

dem Brasilien hinter den Bergen, nach dem Lande 
'der I^andwirtschaft und der Lidustrie. Diese jungen 
I Leute vermischen sich, zunickgekehrt, mit dem 
i A^olke, und zwar mit dem Teile des Volkes, das 
für die brasilianibche Einwanderung in erster Reihe 
in Frage konnnt: mit den I.»andwirtcn. Das wären 

Sogar 

Neue Besen. Der neue Polizeichef von Rio 
de Janeiro wird immer populärer. Er scheint wirk- 
iicii der Mann zu sein, der die DiszipUn 
und (las Ansehen der Polizei wieder herstellen kann. 
Seine letzte Verfügung ist wirklieh lobenswert. Heri- 
Dr. ;l'xlwiges de Queiroz hat erfahren, daß viele- 
>ávil gardisten dem Dienste dadurch eiitzoeren wer- 

Depu- 
N a^e Ii -> 

entzogen 
Politikern, 
sind. Eine 

forschimg 

zum Schutze des von ihm erfundenen Unterrichts- | Austausch von 
systems gelte und zu diesem Zweck in das intor- | I^andwirtschaft. 
nationale Markenschutzi-egister in Bern iind unter 
Nr. 7002 in das Repster der Junta Commereial der 
Bimdeshauptstadt eingetragen wurde. Der Richter 
hat in seinem am 25! ds. Mts. gefällten Urteil, den 

Studenten 
Diese Ideen sind nicht neu, aber 

sie haben si<' nocli nicht in Taten umaisetzen ver- 
sucht. Dieselbe. Meinung werde ich auch in São 
Paulo äußeni." — Man wird wolil zugel>en müs- 
sen, daß von sämtlichen französischen Gästen kein 

Antrag lüi* null und nichtig erklärt und den Prozeß | einziger^so offen und vei^tändig gesprochen hat wie j gi 
abgewiesen, da die Eintragung in das Register in ' "" 

liat ergebcm, daß nicht weniger al^ 300 
Zivilgardisten auf dit>Sf ^A'eise für den Privatdien:;i; 
verwendet werden. Nach der Feststellung die r 
wirklich skandalösen Tatsache, hat Herr Dr. E<1- 
wiges de Queiroz sofort angeordnet, daß die Zi- 
vilgardisten innerhalb fünf Tage sieh bei den b,'- 
treffendcn Kommandos zu melden halx-ii. in 
dieser Zeit nicht zum Dienst zurückkehri, der wird 
ohne weiteres aus der Tmijj.e gestrichen. --- Di'' Po- 
litiker werden nun lange Gesichter machen und - 
sich bemühen, diesen tüchtigen Mann aus seiner 
Stellung zu entfernen. 

Wo zu Portugal Konsuln in Bras'i 1 i en 
hat. In Santarém Avurde kürzlich ein früher in 

Kaufmann. Herr Manoel Coelho 

Rio de Janeiro erstens auf den Namen von Alexandi'e 
Bri^'^le gemacht wurde, also in gar keiner Beziehung 
zu der Eintrag'ung """" in das inteniationale Register 

,. -,T j T> u I wjäo Paulo ansässiger 
dieser Herr Alexander Roi^nberg. : ^'orgeben verhaftet. 

Zur Lage. In der Kaniiner veranlaßte die poli-1 ^jg^ß çj. ,>inen Mordversuch gegen den portugie- 
tische Leidenschaft wieder eine bedauerliche Szene, i ^.ischen "Ministerpräsidenten Affonso Costa verübt 
Es handelte sich um die ' ' ' "     ' Anerkennung der Herren i^atte. Zwar hatte niemand gesehen, daß er eine 

,,Wii' sind noch nicht miteinander verlobt, AI- | Schlüssel geöffnet und alle Pajnere durchsucht. l]s 
fred," sprach sie sorgenvoll. „Ich fange an zu pvei- | wai-en nur einige Briefe von ihrer frülieren Gou- 
feln, daß das zwischen uns stehende Hindernis je- j vcrnante darin, aber diese lagen sämtlich entfalt> r 
mals beseitigt werden wird. Ich muß Dir gestehen, ^ ^a, als ob dieselben aufmerksam gelesen -würden 
daß Lady Markhains Anklage auf Wahrheit beruht: | wären. D.is Ganze hatte überhaupt den Anoohc n, 
Ich trennte mich von einem Manne im Garten zu | als sei jemand beim Duixihsuclien der Papiere gev^w ; 

fragte 
Alexa? 

der 
Oder 
Graf 

lind 
ihr 

Clyffeboume, wie sie es beschrieb." 
,.AVar der junge Mann Dein Bruder 

war er ein sonstiger Verwandter?" 
mit erwachender Eifersucht. 

„Nein, nein! Ich kann Dir nicht sagen, wer er 
.war, Alfred; vielleicht komme ich nie in die Lage, 
Dir Aufklärung über das Geheimnis geben zu kön- 
nen- Ich darf Dir nicht die A^'ahrlieit sag-en und 
sollte ich auch Deine Liebe und .Ichtung verlie- 
ren. - 

Sie ex'hob ihre Aus-en offen zu ihm, welche wohl 
tiefe Be)iümmernis aber auch ihre Unschuld und 
ihre Seelei^röße ausdrückten. Der Graf hatte nie 
an ein von ihi' begangenes Unrecht geglaubt; 
dieser Bück sagte ihm, daifi er sieh nicht in 
täuschte. 

„So bewahre Dein Geheimnis, xMexa," sag'te er 
sanft, „aber wenn Du meiner Hilfe bedarfst, mußt 
Du nicht zögern, sie in Anspruch zu nehmen." 

„Und Du vertraust inn noch?" 
In seinen Augen las sie die Ant>vort. 
„Es mag ein Tag- kommen, an dem ich Dir alles 

erklären kann," sagte Alexa mit einem dankbaren 
Blick. „O, Alfred, wenn Du mir immer noch ver- 
traust, imgeachtet des Scheinos, der wider mich 
zeugt, dann will ich mufig weiter kämpfen." 

Dei' Graf erkundigte sich nach Mr. Strange und 
Alexa zeigte ihm den letzien Brief ihres Vaters, 
welcher von Athen dauert war und nichts auf ihre 
Mission Bezügliches enthielt. Der Anblick des Brie- 
fes l>eseitigte den letzicn leisen Gedanken des Gra- 
fen, daß jener Mann womöglich ihr Vater gewesen 
sein könnte. 

Es war nach zehn Uhr, als .Alexa sicli auf ihr 
Zimmer begab. Das Feuer flackeite hell im Ka- 
min, und »uf dem Gesims brannte ein Licht. Aber 
bevor sie sich setzte, fiel ihr Blick auf iliiv"Brief- 
mappe, die sie auf dem offenen Sclneibtisch hatte' 
liegen lassen. Sie bemerkte, daß nicht alles in dersel- 

gestre 

worden und habe sie in großer Eile wieder in di» _ 
Maiipc geli.'gt. 

„Das ist Pierre Renards Werk," dachte Alc.\.a. 
„El" niulj verscheucht worden sein, ehe er alles wie - 
der ordnen konnte. Es ist gut, diiß sich in dieser 
ilappe kein Bild von ineinein Vater und keine Brie- 
fe liofanden, diu'ch welciie seine Mühe hätte belohnt 
werden können." 

Sie ordnete die Pa])iere \\ieder und besichtigte 
dann die kleinen Schiebkästen des Sekretärs, welche 
größtenteils leer waa-eii und an denen sie nichts 
Verdächtiges wahrnahm; dann unterzog sie ihre Kof- 
fer einer Prüfung. Auch diese waren oll'eiibar ge- 
öffnet und durchsucht worden. Sie nahm aus einem 
Kästchen voller Piltz- und Schmucksachen Stück für 
Stück heraus, fand jedoch auf dem Boden, so gut 
wie möglich versteckt, eine hübsche und sehr kost- 
bare Brosche, uelche sie am Tage vorher Airs. In- 

iiucii ii..:ie tragen sehen. 
Ihr Schreck i^ber diesen Fund war nnbesclueiblich. 

Sie zweifelte keinen Aug-enblick daran, daß l'ien-e 
Renai'd die Brosche gestohlen und in dem Käst- 
chen versteckt hatte, um sie in den Verdacht des 
Diebstalils, vielleicht gar um sie in das Gefängnis 
zu bringen. 

Kalter Schweiß trat aui iiire Stirn und eine tiefe 
.Veraagtheit kam einen Augenblick über sie. AVie 
konnte sie nun hoffen, ilii- A\ erk erfolgreich zu Ende 
fülu-en, da sie bei jedem Schritt von ihren Feinden, 
die sie sich ohne Verschulden zug-ezogen, beobach- 
tet und verfolgt wurde, denen kein Alittel zu gering 
wai', um sie zu veixlerben. 

Sie durfte sich nicht über den Diener bei seinem 
Heirn beklagen, sie durfte sich auch nicht Airs. In- 
gestre veiraten; denn wie liätte sie auch die Feind- 
schaft des Dienere erklären wollen, ohne sich selbst 
zu verraten?" 

Sie mußte nun selbst die B;ix)sche wieder in das 
Ziinnier ilner Beschützerin bringen und bes:ab sich 

Ifiicnheit, die Brosche in ein offenes Schmuckkäst- 
i-iit r. fallen zu las.síín, aus dem Renard sie ohne Zwei- 
t'-i gmoinmen hatte. Dann kehrte sie, erleichteit 

, a'..latu:i-iid, ziu'ück. 
I In dei' Halle begegnete sie ihrem Feinde, der auf 

'! IU Wege zu dem Zimmer seines Hemi war. Es 
I nützte eine unverkennbare Schadenfreude aus seinen 
' Augen. Er grüßte Alexa mit untertänigster Höflich- 
j keit und ging dann an ihr voräber. 
I „AVas wird er unternehmen, M'cnn er findet, daß 
; sein Vorhaben vereitelt i-^t?" dachte Ale.xa, als sie 
j ilirem Zinnner zuschritt. 

Siebenundth-eißigstes Kapitel. 

Erkannt. 

Renard am andern Tage 

len in Ordnung war, wie sie es verlassen. Das Schloß- nach deni.Geinach der alten Dame, wo sie sich nach 
war augenscheinlich mit einem falschen deren néfindcii erkundigte. Dort fand sich denn Ge- 

Ungeduldig wartete Pierre 
auf die Nachricht von dem Verschwinden der Bro- 
sche der Mrs. Ingestre. Erregt schritt er im Hanse 
umher und horchte überall, wo zwei Dienstboten 
zusammenstanden; aber niemand wußte, daß etwas 
Außergewöhnliches vorgefallen. Erst am Abend sali 
er'AIi"s. Ingestre, und er machte ein sphr eretauntej« 
Gesicht, als er die fragliche Brosche auf der Brust 
der alten Dame bemerkte. 

Alexa war -svährend der nächsten Tag-e auf ihrer 
Hut; sie untersuchte jeden Abend ihre Sachen, fand 
aber nichts, was ihr nicht gehörte. 

Alexa wai- eine so angenehme Gesellschafterin, 
so sanft, so natüidich und aufriclitig teilnelunend 
mit ihi'eii Leiden, daß AIi-s. Ingestre beschloß, sie für 
immer zu engagieren, wenn es irgend möglich 
sei. 

„Dieses Mädchen soll mir eine Tochter sein," 
dachte sie. „Ich will sie nicht wieder zu Lady AVolga 
lassen, wenn ich es verhindern kann." 

Lady Wolga scluieb nicht ;ui Ale.xa und ver- 
langte ihre Rückkehr nicht. liOrd lungscourt Ij^tte 
die Lady wieder besucht; er hatte sie von seiiKHi 
terredung mit Alexa benachrichtigt und ilu- gesagt, 
daß dieselbe ihr Geheimnis nicht offenbai-en wollte, 
daifJi er ihr aber vertraue, und daß nichts, was es 
auch sei, seine Liebe und Tihmi.' zu ihr verringern 
könne. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Waffe gegen deu Tyrannen von Portugal erhob, 
auch wurde kein .Mordwerkzeug' bei ihm gefunden, 
außer einem kleinen Federmesser, und sein einziges 
Verbrechen bestand darin, daß er sich dem Salon- 
wagen des Ministeipräsidenten genähert hatte, um 
einen Blick hineinzuwerfen. Wie also kam die por- 
tugiesische Polizei dazu, ihn 9,1s Attentäter zu ver- 
haften? Das offizielle Organ des Herrn Affonso 
Costa, „0 Mundo", gibt die Antwort: Hen* Manoel 
Colho cia Cunha Neves ist von dem portugiesischen 
Konsul in S. Paulo, Herrn Paulino de Oliveira, de- . 
I umziert )V"ordeu, daß er von den in Brasilien an- 
sässigen portugiesischen Monarchisten entsandt wor- 
ieu sei, um den Ministeii^räsidenten zu ermorTien. 
Obwohl diese Angabe nichts weniger als ^vallr- ; 
scheinlioh ist — die Monarchisten können sich gar 
nichts Besseres wünschen als die Fortdauer der 
Costa'schen Willkürherrschaft, durcli die die Re- 
publik gründlich diskreditiert wird — und obwohl 
Herr Meves, wie gesagt, gar keine Mordwei'kzeuge 
bei sich trug, wurde er verhaftet. Der Grand ist 
sehr offensichtlich. Herr Affonso Costa befand sich 
auf der lieise nach Porto und rechnete damit, daß 
er dort nicht übermäßig herzlicli empfangen werde. 
In Lissabon drolite außerdem, wie es scheint, ein 
bedenklicher Aufstand. 'Um beiden Schwierigkeiten 
zu entgehen oder sie Avehigstens zu mildem, brauclite 
der skrupellose Herr ein Attentat. Für den Augen- 
blick ist ihm der Plan auch gelungen, denn die 
Bewohner von Porto enthielten' sich wenigstens der 
Katzenmusik, die sie ihm darbringen wollten, mid 
die Carljonarios in Lissabon wm'den zu neuem Wüteit 
gegen alle Gegner des Herrn Costa angespornt. Aber 
auf die Dauer vermögen derartige Mittel nicht zu 
ziehen. Schon die völlige Ergebnislosigkeit der 
Haussuchung bei Herrn Cunha Neves hat die Agi- 
tatoren bitter enttäuscht, und bei den Geg-nern des 
•Nfinisterpräsidenten liereclitigte Heiterkeit hervor- 
gerufen. 

Doch das sind portugiesische Angelegenheiten. 
Was uns in Brasilien interessiert, das ist. die Frag'e, 
auf Grund welcher Unterlagen der portugiesische 
Konsul' in São Paulo seine Beschuldigungen gegen 
Herrn Cunha Neves erhoben hat. Die portugiesische 
Kolonie, die in ihrer überwiegenden Mehrheit mon- 
archistisch denkt, bildet ein zu wichtiges Element 
in unserem Wirtschaftsleben, als daß es mis einer- 
lei sein könnte, wie sich die portugiesischen Konsuln 
gegen die Mitglieder der Kolonie verhalten. Spitzel- 
dienste zn' leisten^ dürfte ganz gewiß nicht zu den 

• Aurgaben der Konsuln geliören. Vielleiclit freilich 
hat" Herr l'aulino de Oliveira sich gar nicht als 
-Spitzel betätigt, sondern der Tyrann von Lissabon 
hat .die Anzeige gegen einen beliebigen, nach Eu- 
ropa reisenden Monarchisten einfach bei ihm be- 
siclit. Oder Herr Affonso Costa hat, Avas noch ein- 
faeher ist, sich die ganze Sache aus den fingern 
gesogen. Zuzutrauen ist ihm alles. 

Die Frachten der Z e n t r al b a h n. Herr 
Paulo de Frontin verdoppelt bekaiyitlieli die Serra- 
^lrec;kc der ilun untei'stellten 'Bahn. Das ist ein 
verdienstliches Werk, denn der riesenhaft, an- 
wachsende \'erkehr leidet unter der Eingleisigkeit 
der Strcöke, die ein direktes Verkcln'shindernis bil- 
det? .\ber der Ausbau kostet Geld, und Geld besitzt 
die Zenti'albahn bekanntlich nicht. Sie laboriert 
vielmehr an einem chronischen Defizit, das im 
•Jahre 1911 11.000 Contos und im Jahre 1912 9000 
(Kontos betrug. Audi Spezialkredite für den Bau 

■sind nicht vorhanden, denn der Bundespräsident hat 
zwar schon zweimal in seinen Botschaften die An- 
forderunjg von Krediten in Aussicht gestellt, aber 
bei diesei- Ankündigung ist es bislang gebheben. 
Es ist auch kaum anzunehmen, daß der Kongreß 
sich zu der Bewilligung aufraffen Avürde, denn er 
hat so unendUch viel zu schwätzen, daß ihm für 
•wißhtise Dinerc keine Zeit bleibt. Herr Pi-onthi baut 
;ilso ohne Ermáciitigung durch den Kongreß und 
ohne die Bewilligung der erforderliehen Kredite. 
:Er hat stolz erklärt, daß er die- Baukosten aus den 
laufenden Mitteln der Zentralbahn bestreiten Averde. 
Da diese laufenden ]\Iittel aber, aa/íc gesagt, negativer 
.\rt. sind, so hat jene P^rklärüng amr den Wert einer 
inhaltlosen Phrase. Nun fürclitet Herr Frontin nidit 
ohne Grund, daß der Kongreß im nächsten Jahre 
ilun oder seinem Freund und Gömier Hermes da Fon- 
seca IJnannöhniliehkeiten bereiten könnte,, Avenn d.as 
Defizit der Bahn infolge , der Verdoppelung der 
SeiTastraße riesenhaft anschwillt. Er linf daJier 
Ende Juni "kurzerhand jene merkAvürdige Tarif- 
reform dekretiert, die nüt all den fortschrittlichen 
Errungenschaften der letzten Jalu-e aufräumt. Die 
Zcnli-albahn Avar in ihren Tarifen nicht gerade billig, 
aber innnerhin billiger als die meisten anderen Bah- 
nen des Ijandes, und Avenn sie sich in der Prompt- 
;heit tnid Siclierheit der Beförderung ebenso ausge- 
'zei(;hnet hätte, -.so hätte, man mit'ihr zufrieden sein 
.köimen. Jetzt ^ber sind Avieder die alten Sätze 
in Geltung, die die Frachten der Nachbarbahnen 
ül>ei'l:r('ffen und die g'eradezu eine Ausbeutung der 
(Sebiete darstellen, die auf die Zentralbatin ange- 
wiesen sind. 

Daß der Kaffee aiAS dem Paulistaner Norden, der 
bislang immer nacli Ilio gesandt Avurde, jetzt den 
Weg nach Santos nehmen muß, oder, Avenn ei' doch 
nach Rio gehen soll, über Santos trotz zAveimaliger 
ümladuiug und trotz der größeren zurückzulegenden 
Strecke billiger befördert Avird, erwähnten wir schon. 
Heut<5 AA'öIlen wir als Illustration den Brief eines 
Kaufmanns Aviedergeben, der in einer 130 TCilometer 
von Rio entfernten, an der Zentralbahii belegenen 
Stadt etabliert ist. Er schreibt: „Es ist geradezu^ 
unglaublich, Avelche IMebrbelastung der neue Tarif 
der Zentralbahn darstellt. Tch moclite Ihnen einige 
Beispiele für die Differenzen anführen, aa^o ich zu- 
fällig unter dem alten und dem neuen Tarif das- 
(welbe Quantum bezog-, sodaß der Vergleich einfach' 
ist. Ein W^gou Mehl zahlte früher 50.S200 Fi-acht, 
jetzt 141$000, eine Kiste Petroleum früher 800 Réis, 
'jetzt 1$400, ein Faß Teer i}$100, jetzt 6$500, 20 Plat- 
ten Wellblech fmher 1$000, jetzt 3$700, (h'ei Rollen 
Stacheldraht fi-üher 21^200, jetzt 31800 und so weiter. 
Es ist klar, daß der Handel diese Belastmag nicht 
trägt, sondem sie auf d^s Publikum abAA^älzt. Teil- 
Aveise wird sogar e'ine Preiserhöhung über die Fracht- 
differenz hinaus erfolgen, wie ich schon jetzt bei 
Petroleum beobachten kann, das bisher allgemein 
zu lOfOOO pro Kiste gehandelt AVurde und das meine 
Konkui'renz jetzt zu 11^500 verkauft, anstatt zu 
lO-fGOO, wie es der Frachtdiffei-enz entsju'äche". 

•Wir glauben, daß nichts die durch den neuen ' 
Tarif geschaffene Lage besser charakterisiei t, als i 
diese 'Zahlen. Und eine solche Erhöhung Avird in 
einer Zeit der Avirtschaftlichen Not voigenommen, 
nachdem noch AA'enige jMonate vorher die Bunde^s- ; 
regierimg selbst die damals bestehenden, wesent- 
lich billigeren Tarife fi'u' Lebensmittel als zu hoch 
erklärt und um 60 Prozent herabgesetzt liatte! ]Man ' 

die Konsequenz einer derartigen VerAval- , 
ing^âíigkeit nicht. Es sieht gerade so aus, als ' 
> die gegenAvärtige Regierung das Volk mit Ge- | 
alt gegen sich aufbringen und ins Lager Ruy Bar- ' 
)sas treilxjn AA-olle. Außerdem wäre zu unter- , 
ichen, ob denn Hen' Frontui die Tarife eigen- ' 
ächtig abändern darf. Auf denselben fußt ein Teil 

dei' Bimdeseinnahmen, und diese sind durch das 
Budgetgesetz festgelegt. Unseres Erachtens bedarf 
es der Genehmigung des Kongresses nicht nur zur 
Herabsetzung, sondern ebensogut auch zur Erhöhung 
der Tarifsätze. Aber was sind in unserer Schein- 
demokratie Verfassungsbestimmungen und Gesetze, 
t\*enn es der G«heimbund, der nach der Charakte- 
risierung des Dr. Rodrigues Alves Brasilien regiert, 
anders wünscht ! 

S. Paulo. 

g e n 0 s s e n s c h a f t. 
großen 

NT a t i 0 n a 1 f e i e r t a g der S c h av e i z e r E i d - 
Der 1. August ist seit dem 

Feste, mit Avelchem das 600 jährige Beste- 
hen der Eidgenossenschaft gefeiert AVurde, zum Na- 
tionalfeiertage der SchAveiz geworden. Diese eid- 
genössische Demokratie besteht in ihrer jetzigen 
Form seit dem Jahre 1874, an dem weiteren Aus- 
bau der Verfassung Avird aber unentwegt zum größ- 
ten Segen des Landes Aveitergearbeitet durch Schaf- 
fung einheitlicher Gesetzbücher für die eng zusam- 
mengeschlossenen Kantone, nachdem die Zentrali- 
sation des Älilitärs, der Post und der Eisenbahnen 
bereits seit längerer Zeit vollendet ist. Es ist be- 
kannt, auf Avie hoher kultureller Stufe diese kleine 
hochgeachtete Nation steht, Aveleher nationale Hel- 
denmut ihr innewolint und AVie sie sich durch jahi'- 
hundertlange zähe Kämpfe nach außen und im In- 
nern zu ihrer achtunggebietenden heutigen Stelhnig 
durchgerungen hat, immer bestrebt nach Aveitercir 
Vollendung des gemeinsamen Staatswesens und der 
dem Frieden dienenden Landesverteidigung. Für re- 
publikanische Politiker Aväre das Studium der Ge- 
schichte der SchAveiz ein äußerst lohnendes und lehr- 
reiches; in Aveit über halbtausendjährigen Kämpfen, 
in denen echter, Avahrer Heldenmut und selbstlose 
Hingabe des eigenen Ichs für die nationalen Ideale 
eine so große Rolle spielen, sclnveißte sich dieses 
demokratisch-republikanische GemeiuAvesen zu sei- 
ner heutigen vorbildlichen Einheitlichkeit zusam- 
men, und der heutige Nationalfeiertag gibt uns die 
angeueluue Gelegenheit, wiederum der stolzen 
SchAveizer Nation, seiner hiesigen achtunggebieten- 
(feu Kolonie und dem hiesigen Vertreter Hernr-ivon- 
sul Achilles Isella unseren herzlichsten GlückAvunsch 
darzubringen. * 

Herr Professor R e i s s lüelt gestern - abend 
seinen ZAveiteii Vortrag über den Kampf der wissen- 
schaftlichen Polizei gegen das Verbrechen. Iii die- 
sem Vortrag behandelte er ganz besonders den Wert 
der Finger abdrücke bei der Auffindung der Ver- 
brecher. 

Das SchAViir geri cht hat, Avie Avir gestern 
schon berichteten, in seiner MittAvochssitzung den 
Motorlührer José Venancio A;' es, der vor einigen 
Wochen den Inspektor Joäo .^scaris erschlug, ein- 
stinunig freigesprochen, indem es auf berechtigte 
Vertei(iigu]lg eines Dritten anerkannten. Gestern 
mangelte es uns an Zeit.und Raum, um den Fall 
in seinei' ganzen bestrickenden Schönheit zu zei- 
gen, Avas jedoch heute ohne Kommentar geschelien 
kann. Ein Bruder des Mörders, Avie dieser Motor- 
fülu-er der Light and PoAA-er, hatte mit dem genann- 
ten ins])ektor einen'Auftritt gehabt und dieser liatte, 
Avie es seitie Pflicht ihm A'orsclii'eibt, über den Vor- 
fall der ^''erkehrsdirektion berichtet, die Avieder ihrer- 
s'eits es für angebraclit hielt, dem ilotorführer einen 
Vei'Aveis zu erteilen und ihm für den Wiederholinigs- 
fall die Entlassung anzudroheu. Kurze Zeit darauf 
traf der Motorführer den Inspektoi' auf dem Large 
do Thcsouro, den er sofort zu bescliimi)fen begann 
und ihm den scliAveren Vorwur.f machte, daß er ihn 
„denunziert" habe. Ein Wort gab das andei'e und 
schließlich griff der Mofcorfühi'er den Inspektor an. 
Bei dem entstandenen Ringen gelang 

Angestellter höherer Kategorie in einem Geschäfts- 
haus. Eines Tages sieht er sich vexanlaßt, einen An- 
gestellten .niedrigeren Rajiges zuriechtzuAveisen und 
dieser antAvortet mit llegelhaften Droliungen. Jetzt 
ist es die Pilicht des höheren Ang-estellten, den Fall 
dem Chef mitzuteilen, der in seinem Hause Ordnung 
halten Avill, und deshalb Avird er von dem anderen 
ein Dentuiziant genannt. Es kommt zum Kampfe und 
der Herr N. N- Avird 
Dritten ohne AA'ejteres 

Der 

von einem hinzukommenden 
A\ie ein Hund mit dem Knüt- 

tel totgesciijageu. Der erdachte Fall ist in allen Ein- 
.zelheiten dein vom ScliAVurgerichte am MittAvoch er- 
ledigten ähnlich, aber aus ihm Avird man vielleicht 
deutlicher ersehen, daß <lurch die Entschuldigamg 
des Täters jede Sicherheit aufgehoben Avii'd. Nach 
einei- solchen Auffassung, AAie die von den GescliAvo- 
renen am ]\IittAvoch vertretene, kann ein Individuum, 
das den Tod eines anderen Avünscht, diesen von 
einem Dritten angreifen lassen, um daiui als deus 
ex Machina auf der Bildfläche zu erscheinen und 
das ganze Werk verrichten. 

Gerichtliche E n t e i g n u n g. \'or einigen 
Tagen haben Avir unter dem Stichwort „Ein kleiner 

eines Hauses be- 
Polyteehiiischen 

Unterschied" über die Abschätzung 
richtet, das zui* ErAveiterung der 
Schule von der Regierung enteignet Averden sollte. 
Der Eig'entümer des Hauses hätte es erst im vori- 
gen Dezember füi* zwanzig Contos enA'orben, Avollte 
jetzt aber 200 Contos. Dara.uf wurde der Enteigiiungs- 
prozeß eingeleitet. Der A^on dem Hausbesitzer be- 
stellte Sachverständige schätzte das Gebiiude auf 
123:863$000, der Sachverständige von der Regie- 
rungsseite dagegen auf nur 30:000^000. Jetzt hat 
der darauf eingesetzte Schiedsrichter den Spruch 
dahin gefällt, daß das Haus nur 35:000$000 Avert sei 
und diese Summe ist dem Hausbesitzer bereits aus-' 
gezalilt Avorden. 

Selbstmord. Der neue Viadukt hat AAieder 
einem menschlichen Wesen als Sprungbrett in den 
Tod gedient. Dieses Mal Avar es ein junges Mädchen 
namens Carmen Camera. Der Selbstmord AVurde so 
ausgefülirt, daß er ein großes Rätsel aufgibt. Carmen 
Camera war, Avie ihre Angehörigen versichern, ein 
sehr ernstes Mädchen, das keine Liebschaften un- 
terhielt und ruhig seiner iii'beit nachging. Carmen 
Avohnte bei ihrer Mutter in der Rua São João und ar- 
ibeite mit einer ihrer ScliAvestern zusammen in 
einem Modewarengeschäft an der Praça da Repu- 
blica. Gestern morgen stand Carmen um die ge- 
wöhnliche Zeit auf und trank in aller Ruhe ihren 
Kaffee. Dai'auf verechAvand sie aus dem Hause. Die 

Familie dachte, daß sie siclj zur Arbeit bpg-eben 
habe, die andere SchAvoster, die, an íc ges:igt, in dem- 
selben Geschäft tätig Avar, fand sie aber nicht A'or 
und kehrte, etAvas Böses ahnend, nach Hausç zurück. 
Jetzt wurde übei-all nach Cai'inen gesucht, aber ohne 
Eiesultat. Um zehn Uhr begab sicli.ein Bruder der 
Vennißten nach der Zentralpolizei, um den Fall ziu* 
Kenntnis zu bringen und dort erblickte er ein'Kreuz- 
chen, das seiner Schwester gehört hatte, auf dem 
tKsclie des Delegado: Calinen hatte sich kurz vor 
acht Ulu' von dem neuen Viadukt gestürzt und sie 
Avar sterbend vom Platze getragen Avorden. Ueber 
die Motive der Verzweiflungstat ist nichts bekannt 
geworden. Am Tage vor dem Selbstmord hat Car-, 
inen nicht die geringste Verstörtheit gezeigt und 
am Abend ist sie i^iit einer VerAvandten in einem 
Cinema gewesen. Sie hat sich gut unterhalten und 
niemand hat an ihr etwas auffälliges-gemerkt. 

Vortrag über die Bienenpflege. Gestern" 
hielt Herr Emil Schenk seinen angekündig-ten Vor- 
trag über das Leben der Bienen. ^Nach dem sèhr 
interessanten Vortrag scliliig der Refei-ent die Grün- 
dmig eines Imkei'vereins vor. Dieser Gedanke fand 
auch den' erwünschten Anklang und der Verein 
Avurde gegi'ündet. * " 

Noch ein Selbstmord. Gestern,nachmittag 
beging der Feuenverksinann Aleixo Pupino Ri- 
beiro Selbstmord, indem er sich "eine Kugel in den 
Kopf sclioß. Vor einigen Tagen hatte der Soldat, 
einem französischen Instruktionsoffizier, dessen" Bur- 
sche er Avar, eine Brieftasche init 200S000 entAven- 
det. Unüberfülirt hatte Alexò aus freien Stücken den 
Diebstahl eingestanden und der Offizier hatte ihm 
die Tat verziehen, aber der Soldat hatte, doch noch 
zur Pistole gegriffen. 

Klub der G u a r d a N a c i o n a l. Die von der 
„Gapital" in den Kurs gebrachtQ Nachricht, daß der 
Itiesige mit einein großen Tamtam gegründete Klub 
'der Nationalgarde wegen einpr Schuld gepfändet 
werden soll, hat sicli be^stätigt. Der Klub schuldet 
einer Firma siebzelui Ctnitos tmd diese hat die Pfän- 
dung beantragt, welchem Antrag' der Richter be- 
reits stattgegeben hat. — Der Klub der National- 
garde ist mit einem orientalischen Luxus ausg-e- 
stattet und ist nichts anderes als eine Spielhölle. 
Der geAA'ählte Name ist nichts anderes als ein Deck- 
mantelchen. In den prunkvollen Sälen hängen wohl 
die Bilder berühmter und nnlx-rühmter Generäle und 
Marschälle, .deshalb Avird an den Tischen aber doch 
Backarat und Pocker gesiJielt. — Man kann da- 

Santos kolnhien wOlÜc^' uiii tlic FljVi^e abZuholcTi, 
da hat sich innner ciw'as~ ei-eignet, AvaA die f^hrt- 
vei'liindert hat, Jetzt heißt es, daß der „Sãó Paulo" 
in) Monat Septenibei' dié Fahrt.nacli Santos, machen 
und die Flagge in Empfang nehmen AA^erde. DerneuCi 
Maiineininister, Admirai Alexandrino de Alencar,; 
werde die Gelegenheit- benutz^), um nach Santos' 
mid eA^cntuell auch nach São Fàulo zu kommen. 
' G e sc hl c k t er D i e l>siiahlii. Der Dieb, der. vor 
einigen Tagen das JuAvèliergeschalt Mappin & Webb 
um cinCn Ring im Werte von, 5:000-'w0.0 brachte, 
ist noch nicht erAvischt Avorden. Der 'Mann ist, seit- ' 
dem er das »Grande Hotöl" v(*iiassen. A-ersehAvim- 
den, als habe ihn die Erde* verschluckt. Jetzt er- 
fälii't man, dal.^ dersellxi >faim am Tage vor dem. 
I3iebstahl bei einem anderen Juwelier ein ähn- 
liches 'Geschäft abschließen- Avollte. Ei' suchte sicli 
Schmucksachen im . Werte von mehreren Contos aus 
und ließ sie A^on eineni AngesteUten des' Hauses 
nach' dem Hotel" bringen, avo sie der Gemahlin des 
Kunden gezieigt werden sollten. Im Hotel angekom- 
men, AA'ollte der Fi'einde die Schmucksachen- dem 
Angestellten abnelimen mit der .Ausrede, daß seine 
lYau nicht aus ihrem Zimmer kòmincn Avolle. Der 
Juwelier ließ, aber nicht locker: zuerst das Geld 
und dann die Steine! Das faßte der .Käufer als' Be- 
leidigung auf. und schickte den JuAvoüer AVütend da-, 
von. — Dieser Angestellte und sein Chef A\ erden 
fi'oh gCAA'esen seni, als sie A'on der Ix^istung.des Gau- 
nere am folgenden- Tage erfuluvii. 

D r u c k f e h 1 e r b e r i c h t i g u ii g. In miserer ge- 
strigen Nummer hat sich in der Notiz Turf und 
Sport ein sinnentstellender Diàickfehlcr eingeschli- 
chen. In der fünften Zeile vom Schluß der Notiz nach 
oben gezählt muß es Box statt Bock heißen. Box 
ist ein kastenähnlicher Stall, Avie er für Rennpferde 
überalj eingerichtet Avird; auch für den Transport 
Übel See Averden solche Boxes besoßders "cebaut. 

Kabelnacbricbtei) vom 31. Ji. 

D c u t s c h 1 a n d. 
- Die Vernelnnimg der in dem Lieferungsskan- 

dal verAvickelten Offiziere hat begonnen. Der luili- 
tärische KlageauAvalt beantragte für die-Vernehmung 
die Zulassung der Oeffentlichlceit und das' Tribunal 
hat diesem -Antrag mit Einschränkung stattg^e- 
ben-, daß bei der Verlesung gewisser ProzeI.;stücke 

P'auf gespannt sein, was der Minister des Innern, der | deren Kenntnis die Sicherheit des Landes beeinträcli- 

es dem letz- 
; teren, die Oberhand zu bekommen mid er AA^äre viel- 
! leicht der Sieger geblieben,, Avenn nicht der Bruder 
; seines Gegners hinzugekommen Aväre, der mit der 
; zur Weiclienstellung bestimmten Stange auf die 
; Kämjifenden zulief und dem Inspektor mit diesem 
j Instrument einen solchen Scidag über .den Kopf ver- 
' setzte, daß er an den Folgen dei' Verletzung ver- 
I starb. Das nauiiten niui die zAvölf GescliAVorenen 
j „berechtigte Verteidigung eines Dritten"! Auf ein 
I Kommentai- Avollen Avir verzihcten, aber Avir erlau- 
I ben uns die Frage, Ai'ie die Gescliworenen in dem 
■ folgendeji Falle Avohl entscheiden Avüi'den: N. N. 
; wollen .wir annehmen, er gehöre zu den zavöU' Ge- 
^ scliAvorenen, die Venancio Alves freisprachen — ist 

der liöchste Chef der Nationalgarde ist, zu dem Skan 
dälchen sagen Avird. 

V 0 m T h e a t e r. Die Kommanditgesellschaft „La 
Theatral", Direktoi' Walter ]\Íocchi, die bereits seit 
längerer Zeit hervorragende Theatergeselisehaften 
nach Südamerika, besonders nach Argentinien 
bringt, hat in diesem Jahre bekanntlich einen fünf- 
jährigen Kontrakt mit unserer StadtverAvaltung ab- 
geschlossen, nach Avelcheni ihr in jedem Jahre vom 
1. Juni bis Ende,Septcm)ier unser Munizipaltheater 
überlassen Avird. Unser großer Tenor Karl -Jörn muß- i 
te sich auch mit der Gesellschaft, ,,La Theatral" in i 
Verbindung setzen, um uns die Möglichkeit zu ge-| 
ben, ihn im ]\lunizipal-Theater hören zu können. ! 
Sonst Avaren es nur dramatische Gesellschaften, und i 
■/AXiw Erniete Zacconi, Tina di Lorenzo und Feli.K j 
Hugnenet, die sich bis jetzt in der sogenannten offi- ; 
ziellen Saison dem Publikum vorstellten. .Anfang | 
Sejitember Avird nun die erste große italienische 1 
Operngesellschaft eine Reihe A^on Vorstellungen be-! 
ginnen. Dieselbe- soll erstklassig sein und Kunst- j 
lerinnen und Künstler mit hervorragenden Stimmen i 
besitzen. Ihr erster Kap«llmeister ist Comm. Gino ' 
■Mai'inuzzi, der in Italien einen großen Iluf besitzt. ; 
Im Repcrtoir befindet sich auch die -Oper 
vom fluminenser Kapellmeister .Alberto Nepofr.u- 
eeno, die vor einigen Wochen bei ihrer Erstauffiih- i 
i'ung in der argentinischen Hauptstadt einen gl;'ui-; 
zenden Erlbig errang. Der Komponist ist soeben mit ; 
dem Dampfer „Köni^ Wilhelm 11." von Buenos Ai- j 
]-es nach Rio zurückgekehrt. Wahrscheinlich AAird"' 
er bei Geleg'enhcit der Aufführung seiner Oi'er im 
hiesigen Muiiizipal-Theater auch nadi hier konnneii.' 
Des \Aeit.eren .giW, die Gesellschaft außer eleu ni_o- 
dernen italienischen Musikwerken und einigen älte- 
ren beliebten französischen und italienischen Opei'n 
drei Musikdramen Richard Wagrners, und zwar Lo- 
hengrin, die Walküre und Parsifal. Um Richard \Vag7 
ner richtig zu. verstehen; geliört eine-gcAvisse Vor- 
bei'eitung, die man von einem Laienpuhlikuin nicht 
immer verlangen kann. Auch in Deutschland, avo 
die ältei'en Werke des großen Komponisten wie 
Taimhäuser, JiOhengrin, Rienzi, Die .Meistersinger 
von Niu'nberg heute Gemeingut des Volkes sind, hat 
es .Jahre bedurft, ehe dieses allgemeine Verstiinduis 
(n-reicht wurde. Seine neueren Werke AA'erden auch 

Deutschland Jieute noch ausschließlich von .Kacji- 

tigen könnte, die Oeffeniliciikiit ausgeschlossen Aver- 
den soll. Die angeklagten Lentriants Tilian und 
Schleuder haben zugestanden, daß sie Herrn Brandt 
\'om Hause Krupp Abschriften der Angebote der 
Konkurrenzhäuser V(>rschafften und rfafür a-ou 
Brandt „Darlehen" erhielten. Der angeklagte Leut- 
nant Pfeiffer wurde überführt, daß er in 3(50 Frdlen 
Brandt über die Vorschläge, Preise etc. der Kon- 
kurrenz Bericht erstattet hat. Während der \'('rl(- 
sung dieser BeAA^eisstücke wird xlie Oeffentlichkeit 
ausgeschlossen bleiben, denn sie behandeln "rlie'Lie- 
ferungen für die Artillerie. Der Präsident des 
Kriegsgerichts äußerte sich dahin, daß die Pi'eisga- 
be der in den Informationen enthalteneir Details 
eincin VejTaf militärishcer Geheimnisse in. sich 

j schließe. Hier lägen Informationen vor, die,-V(>m) 
I sie dem Auslande bekannt geworden Avären, di(> Lah- 
1 desVerteidigung ernstlich hätten beeinträchtigen 
j können.'Die Angeklagten bestreiten aber,- die"'Ab- 
I sieht gehabt zu'haben, militärische Geheiinrrisse-zu 
i verraten. Aus den Aussagen der Zeugen gin.n,' denn 
I auch hervor, daß die Infprinationen nicht als ^'er- 
rat militärischer Gehehnnisse, sondern als eine Be- 

; nacinichtigung zur Schädigung der Konkurrenz auf- 
i gefaßt Avurden — Die soziaHs.tische Presse befflßt 
! sich sehr aifsführlicli mit dem Hi'ozeß, während die 
^bürgerlichen Zeitun^-en eine geAvisse Reserve beob- 
aclrtèn. - ' y ■" 

■* IXalien. 
Eine italienische Militfirexpediilon untei- dem 

in 
leuten und Alusikern so geschätzt, wie sie es vei'- 
dienen, sie erfordern ein eingehendes Studium, das 
(>rst nach und nach ins große Publikuni dringt. Be- 
sondei's ist Parsifal dem großen Publik-um,- das die- 
ses hersiorragende Musikwerk unvorbereitet hört., im 
allgemeinen ein Buch mit sieben Siegeln, inn so 
mehr als das Werk l)isher nur auf der Wagnerbühne 
in Bayj'euth aufgefühj't werden durfte und erst in 
allerneue&ier Zeit für andere Bühnen frei \vun3e. 
Wir glaulxMi nicht, daß Parsifal hier gleich bei der 
ei'sten AuíTührung dem allgemeinen Publikum 
sagen wird, begrüßen es aber mit Freuden, dal.5 die 
Gelegenheit gegeben AAird, dieses bedeutende AVerk 
des unsterblichen Meisters im ALunizipal-Theater zu ; 
hören. Unser Theaterpublikum, das zu fünfzehn yech- i 
z(ihnteln aus Romanen besteht, die mit geringen Aus- ' 
nahmen nur die italienischen und französischen Mu- ' 
sikAverke kultivieren, steht dem großen deutäChen"^ 
Aleister noch zu fern, .es begreift ihn noch nicht 
und weiß ihn daher auch noch nicht in seiner gan- 
zen Größe zu schätzen. Dies wird sich aber ändern, 
Avenn es die Werke Wagners öfters gehört haben 
wild. Allerdings Tristan und Isolde und Pi^rsifäl eig- 
nen sich AA^eniger dazu, das Interesse für Wagner 
zu Avecken, als seine älteren AVerke, immerhin ist 
es von Nutzen, Avenn der große Meister überhaujit 
zu Gehör kommt. AVir sind auch fest davon über- 
zeugt, daß Richard AVagner auch beim hiesigen Pu- 
blikum mit der Zeit den hervorragenden Platz ein- 
nehmen Avird, den er sich, abgesehen von Deutscli- 
land, in England, den A''ereinigten Staaten, in Ita-' 
lien und auch in Frankreich, in Avelcheni ihm in den 
ersten Jahren nach dem Kriege von 1870 aus chau- 
vinistischen Gründen entgegengearbeitet AA^urde, 
durch seine alles besiegende Musik eroberte. Aber 
dazu gehört Zeit und ein öfteres Auffi'ihren der AVer- 
ke des Meisters. Wir nehmen es dem großen Laien- 
publikum nicht übel, AA'enn es sich nicht ohne a\tí- 
teres und bedingungslos für die ihm vorgesungenen 
AVagner-Opern begeistert, weil Avir fest überzeugt 
sind, daß diese Begeisterung kommen wird, wenn 
diese erst mehr Gemeingut der hiesigen ■S.pmanen 
durch öftere Aufführungen geworden sind.. 

Panzerschiff „Säo Paulo". "Da^-Panzer- 
schiff ,,Säo Paulo" hat bekanntlich'^lio ibm voiv'dem 
Staate des&ellien Namens gestiftete Fl^g^ woch. 

I Befelil des Generals Alessandro hat-im Innern <%- 
i Kyren;iik;r>i;Tte Erfolge errungen. Sie hat die rebelli- 
! scheu Beduinen überall zuiückgetrieben, so daß jetzt 
lauf ejnem großen Gebiet die Sicheiiieit hergestellt 
I ist.. ~ ■ ' : 
1 In Tripolis Avurden mehrere Alädchenhändler/ 
^abgefaßt. Es Avai'en ItiUiener lind Fi'anzosen, die 

I ihre- ^,AVare"" lyicli dcil- neuefn Kolonie Itali(Mis ex- 
I porfiert.eir, 
[ ' • ' Ell g 1 a u d.- 
i — Die englische Regierung hat die der VerCiuíg- 
I fe'n^,{5taafcn A'erständigt, dal5 England die A^■elt^1us- 
= Stellung iir San Franzisko in) Jahre J91.Õ nicht be- 
, sÖiiiT^ken Avii'd. .Dies Avird als ein Protest gegen die 
: bekannte Fanama-Kanalsteuer aufgefaßt. "> 
! t - Spanien. 

-- Dem Streik in Barcelona haben sich jetzt schon 
di'eißigtausend Arbeiter angeschlossen. Die La-go 

, wird inime^ kritischer, denn die Fabrikanten lehnen 
; jede A"erh;fhdhmg mit <ien Arbeitern von A'ornherein 
' ab. DerCÖouverneur hat sich bemüht, zAvischen bei- 
den i^arfeien zu A^ermitteln, al>er alle A'ej'suche sind 

! gescheitert., ' 
P a 1' a g u a y. 

I, - Der in Assuncion ansässige itahenische Ar.zt 
Dr Iräla Definis überraschte den italienií?çhen Ge- 
sandfen bei' dei' paraguayisclieu Regierimg, Pita 
Luga, im Schlafzimmer seiner'Frau und schoß ihn 
nieder. Der Frau gelang es, zu entkommen. Dr. De- 
fins wiu'de' verhaftet. - 

Lage auf dem Balkan. 
Die Telegi-ainme bleiben nach Avie vor unklar. 

Eine Depesche meldet, daß der englische Alinister 
des Aeuiüern, Sir, Eduard Grey, im Unterhause er- 
klärt habe, daß^ England nicht daran initAvirken avoI-- 
le, auf die Türkei einen Druck aitszuüben und daß- 
es sogaa* die anderen Mächte A-erhindern werde, ge- 
gen die Tiirkei die AVaffen zu ergreife^, ein anderes 
Telegramm sagt aber, daß derselbe Minisl&r sich 
dahin geäußert lialx», die Türkei dürfe die ilu' auf 
der Botschafterkonferenz abgesprochenen Gebiete 
nicht mehr zurückerobei-n .AA'^elclies Telegramm çagh 
nun die Wahrheit. 

Der „Daily Alail" AAird. aus Òdeçsa gemeldet, daß 
Rußland alle^ A'orbereitimg ait einer Invasion abge-^ 
schlössen habe und nur noch die Erlaubnis der an-, 
deren Ciroßmächte abwarte, um die Jlaßnahmen in 
Taten umzusetzen. Der russische Plan ist, die Kau- 
kasus-.Armee über die armenische Grenze zu schik- 
ken und die Häfen Kleinasiens zu blockieren. Bei 
der großen Stärke der gedachten i'ussischen ArmexS 
Aväre an einen ernsten Widerstand der Türkei kauni 
zu denken. Die andei'en Großmächte scheinen aber 
die Saclfe noch emstlich zu überlegen, denn sie müs- 
sen auch daran denken, daß es keine leichte Auf- 
gabe Aväre, die Russen, A^*enn sie sclion einmal .in. 
Armenien sind^ ans diesem Lande AA'^ieder herauszu- 
komplimentieren: • 

- Die Balkanländer haben nnter einander einen fünf- 
nieht in Empfang genominen.- Als. das Schiff "nach ;tä,eigen Waffenstillstand . geschlossen. 



I'ii-iimtum 1 vfíiíiü .fííl" 

Deutsche Zeitu^g^— Freitas^, den ^ Augus^ 1913 

Zeatrale; Deutsche Deberseeisohe Btnk, Berli]i.c 
  Gegrfindet 1886      

Volleitis:ezahltês Kapital 30.000.000 iUflark 

Reserven. , . . ca. 9.000.000 Márk 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 11 Rua Diníta 10-iK^ Rua 15 Novembro 5 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften i alter Art und vergütet 
fOr in Landeswährung: 

Auf festen Terniin für Etepositcn per 1 Monat 3% P- a 
„ „ » 3 Monate 4*/o p. a. 

t« » » 6 i ;■ 5 /o Pi a, 
,.12 „ 6®/o p. a. 

Auf iinbestinimte«! Termin: y 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o p. a. 

» t) „ do. do. 6% a. 

Die Baak nimmt auch Depositen in Mark- und anderen europäischen Wäteimgen zu 

Torteilhaltesten Sätzen entgegen und besorgt den An- u. Vertanf, sowie die Verwaih 
tnng von inländischeu und aasiãndischén Wer^^erea auf ärwd liOli^ter Tariie. 

'ielegiamniadrwBe; BaBtaljü«« , m , | j. 

. .llreOamea<Hnd7scjm^e;;^e^^ 

Mistiifa Ferrügiirolä 

'S '«3 'S.öifi^lycerinhaltige Eisenmixtur) 

' Hergestellt vom Apotheker 

I Chapelaria allemã 1124 

Hua 5aata Ephllenla |io. 124 — 5âo Paulo 
hat grossea Sortiment in steif««! und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
versr-hiedener Qualitäten, auch die modernen und 

verschiedenfarbig für Knábeo und Mädchen. 
Schime nnd Stöcke 

In allen Qua^täten. Enorm^ Lag^r von MAiix*» aller Formen. 
Werkstelle ifir ExtrabèsieUüitgea und waioheu von steitea 

Iund weichen Filzhüieninnd Panamas in aaulierer und an- 
1^'^; i .-i fé^vlIiiíhep Angführnng.^ 

Bei Bedart ladet-zu gêtãÜfgera Besuche hõfli«hit ein 

tnh \ Willia^ DiimoaBöaia Roa 
|/a Rua S. %hi^nia - S. PAOLO | |Z4 

Ittcnie'JanetTO'^ -"-Caixa Postal 191 

at ein vnfehlbarea Hittsl gegen 
Bmstkrankheitea. Uelrar. 400 
Aerst« *)esoheinig«n. Min« to]> 
tr^filohe Wirinhg gegen Brón* 
hitii, Heiieriteit, Keuohhustta, 

Aathma ud Husten. 

ist ein Üierus-Regulatqr 
Erlènchtèrt die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machtrá, lindert rheumati- 
sche .Schmenen und Be- 
^hwerden des kritisch«) 

Alters. 

illa — Rio ÍB Janeiro 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlich, auf 80 Atm. geprüit, 
in LSnge von ca. 7—12 Meter. Gewiclit halb so gross 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

Mannesmann - Stahlrohr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Dampfwaschanstalt 

♦ MODELO ♦ 

Die grösste u. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gaba der (V'äache die strengsten Gesundheits- 

massregeln angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 4000 Kilos trok- 
kener Wäsche. 

 Preise;   
Herrenwäsche per Dutzend 2$300 
Damenwäsche „ „ 3Í000 
Kinderwäsche „ „ i$500 
Hauswäsotie   „ 21760 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum »ur Verfügung. 

Ei^entOmer: Borges & -Barros 

Rua 5olon H (Born Retiro), S. Paulo 
Telephon NU 2769 

Hotßl et Pfifision Siii^^pr Mcodcmos & Co 1 UlCl et rcilöiuil OUIodC | . gpejunani fõr ZillaMwtigMgen in Santos 

1 Raa Brigadeiro Tobias »aO l^aulo Boa Briiradelre Tobias 1 I Raa Brigadeiro Toblas 1 Schnellste und beste Erieäigüng ,von Aufträgen. 

SÃO PAULO: SANTOS: (318G 
Rua da Boa Vista No; 10 — —Rua 15 de Novembro No. 79 — 
ta postal 577 Telephon 2973 j Caixa postal 71 :: Telephon Gl) 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum, 

Der Inhaber: JOÄO HEINRICH, 

Aus der Technik 

jrwÖNHAUSt^ 

/xuNfrioE i//v/f Zur 
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iJíiuÜly-FladO 

^3~íâ!Í|íè|íu|Íéi'U 
ifírtua- i5 ííoycHiibro y»V_ í. C^toc«; 
ft:í^í.r-'í'Sâ0;.Pâuíô ■■; ^ 

Deutsche Zettung 

^iii^,.^init .fíinlr zeròsfeütou lIo^Çlâufs 
fjrnr.,; - -pas-^iatteilch - m],■>äio&-Jo^'i^It wa|f i^' 

3nv ^^côc^crlinct Êíabisuá. 
TT jW""»« "'VWIH 

, iqowe|eft^1 
i ,.' '. iK «.--J • . i 'I 

«ib.i'-iiTi'.'W 1 
nril •'■í'* t sãdfisjEasO 1 
••:fiíssíi8H'Plafgrfí>o-"'^'^*' 
,'í .•:':-1>-33J{>:>V:'-ÍMíSOV; \ 

:3rt;" bnr j-íí'í-;íí>;.-^ 1 
baii/ii-iiii'' ■' 

M (/ " ' ' Tumpwi 

Lauf'bahii 

Schwimm'^ 

IpiiÄii 
-«»A t-i * 

sagt, abei' douh spricht iliaii auch voil èiiiem"süíJeu 
G""ache oder vou süßen Tpiien. ,,Hell•^ imt',,HaH" 
luid „hallen" saisámmenhãiigénd,': wiitl bis iws spä- 
tcTe Mittelalter iiiiiein iiur von- GehörsempflMungeri 
gebraucht, wie noch heute zum Beispiel „ein heller 
ipang", uml doch, sprechen wir auch von hellen 
Farben', bezeichnen also dairiit auch etwas', was wir 
mit dein (xcsicht« wahrnqhrncn. „Scharf",, .^^woniit 
nach dèr Griuidbedeutüng" ■ «twAs Einschneide,iide% 
benannt wird, dieait zunächst nur zur-Ang'abe .von^ 
Empl'indung-en des Gefühls', daneben al)er doch auch 
für solche dp,s Gehörs,- Geitfchs und Ge- 
schinack&v '„>vie ein scharfer Ton", ein scharfer Ge- 
ruch", „ein scharfer Geschmack''. Und mit deuisel- 
bc;n Bedeutimg'siikygang'e (vom Ciefuhl znin Go 
schmack) sprechen wir von^ „einem beißenden Ge- 
schmacke". Nicht anders verhält es sich l>ei dem 
Worte „schön", das, von „schauen"' herkomiiiend, 
ursprünglich' nur das „Gcschaute", „Gesehene" be- 
zeichnet, da.nn mit einer Verengerung' der Ik'deu- 

Bin nächtlicJbe SÍ G'c^prä.chy „Hast] du die 
Katze aus dem Schlafziinmer gejá^?" - "^,N^atür- 
licii." — „Ich glaub's aber nic:ht.';^,„Na. )Veu?iÍ4u 
dénkM,- ich lüge, dann ,stehV doch auf und; jag' sie 
selber ;rai|s!" i: 

iFri^bKe Träifei-\iu^^t 
; Sardellen-Léberwurèt ' 

In (ien bel:aniiten Niederlagen von 

Fritz atöJbNt. 
3.' Paulo. 

Alla meine VerkaQfssteííen sind 
nrch Plakate er^untllçh. i..;29ÍJ 

mittags: Rua José Bonifacio 3ã, 
8. Paulo. Telephon 3929. (314 

Privatwohnung; Largo do Pay 
sandú N. 12, Telephon 1428. 

^63üs»Qas^3ßßaida&SQiiÄaa. 

Ik TOf Stra»! 
aii Deutsch! 7AÍ:m^tzf* 
SpLargö' dò Th'esoi^i 4 
g "Ecke i Rua 15 deJÇIovemb ro 
s" Fãlàõio Bamberg ' 
§ 1. Etagô Saal No* 3, 
EKieä3Bacß>ri!3saB«re3fiw ßat 

a Öllllg^O 
hur zu haben bei' 

' Aachein iVijunich' ' 
:: -iü . .'unt:-' .i -; ! 

Companhia de Seguros contra Pogo 

ehi'" Ä ach feri/, ;A,11etn'ánh'a 

JOSE' LUÇCHESI 
Kua José Bonifacio 4-c São Paulo 

wöiCher S'>ebon eiuo grosse Sendung Pianos, Flügel und 
Stutzflügel in Nussbaum, rotem und schwarzem Hölz, aus 
der Fabrik Grotrian Steinweg, die besten der V/elt, (so sa- 
gen Vianna da Motta, Busoni.und andere) Thürmer iind 
andere Marken erhalten hat;, ebenso'ángçkomijien automa- 
tische Pianos und Harmoniums mit' T^aá8positoi'-hà!rínoÄl■■ 
8ta, die ausverkauft werden um einer grossereii^baldigut 
eintreffenden Sendung Platz zu machen, i.r • ■ iSiH' 

Vorzügliche Pianos von 7i)0^0 an aufwärts. , tu )Í 
Der grosse Flügel Steinwég steht stets den Herren Künst- 

lern und Professoren zu ihren Kònzertèn zur Verfügung. 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5—7$000 mit voller Pension. 

Chr. KüFicr 
823 Besitzer. 

Rpaißuifliip,o'|]^pcayuva 1^. ^ 
'3242 SÃO PÁULÒ 

Pension per Monat 85$000' 
Einzelne Mahlzeiteiri 2|(XX) 

Reiôrie Áiis wátif vój gilfgepflegten 
Weinen, Bíerèii und sonstigen Ge^ 
ranken. lá.ufiBlârk&ame Bedienung. 

Die Aachener liild Mühcheiiep 

feuer-Ter^sielieriaii^shCliesiellschaft 
. i. 1, ;l■^ i ;■)) i ' '!■, 

•[ cberiiimmt zu massigei^ Prsamiensã^ensVersíeheruJiBça,;! , , 
auf Gebäude, Möbel, WarenlagerÍ FabrikenJ' etc. ' 

Ffir VeràicbernDgen von Wohnhäusern 'und Möbeln 
ganz besonders Mlige Rateri nnd Spezial-Konditionen; 

i' ■ ' f-- rir") ;■ 
Kapital . . . .. .. u . ,. . .* . . ,; í ; . Mk. iv9,000-000 
Rç.«erven . .      23.390.058 
Gesarátanlage in brasilian. Wertpapieseh .Pf. Stlg. 46.3ÍW.— 

zum Kurs von 16 d ....... ca. Rs. 700;00ö$p00 

Gli neral-Agenturen; 

RIÖ DE JANEIRO: I 

Alfred-Hansen' , Guütövo Backheuser 
Rua General Gamará'Nr. äo ! Rua Libero'Badar<^'Ni-. 4'A' 

Sab-Agentoren: In Santo?, Campinas u. Ribeirão Preto 

Gründliche Behandlung 

in gesunder Lage, mit 
wunder barer Aussicht àuf 
die Stadt, mit allen modern 
nen Einrichtungen . Ter;, 
sehen, ist per pofort zu 
vermieten. Näheres Rua 
Bella Cintra 186, Ecke 
der Rua Pedro Taques,' 
S. Paulo. 

Iia'iern eÜlin er; 

TCJeberhimmt alle Arten 
■ von; N,éw ^ u. TJmbati- 
Teili só^vié alle ins/Fach 
schlagéiide A' rb' 6it'e h. 

Rna Tapinombá No. 24 

Largo Guápábára, - S. Paulo 

Eurico Barbosa und Säugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbci>en, , 
Schmetterlingen und Vogelbälgen Uebernitnmt Käufe und Ver- 
aller Arten, Anfertigung von Tep-; kaufe von Wertpapieren, Auf- 
piclien, Tigerfellen und künstli | nahmen von Hypotheken auf 
eben Schädeln. Rua Cardoso AI-! Häuser oder bei Kaution von 
meida 34-A Pe''iiizes)S Paulo 3222 Wertpapieren, |Käufe u. Ver- 

, ; kaufe von Grundstücken und 
Uli ^ 11 Tin Q Häusern, Diskontiert Wechsel übernimmt irgendwelche 

^ in dieses K'acli einschlagende 
Vortreffliches Mittel gegen Geschäfte. :: 

Influenza. gg g ßj . 12 

i S PAULO (3233 

Operateur>i.^rauenarát 
TelephonTS 38. (3097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Baräo Itapetininga 21, 
k. Paulo, VÒ1 U —4 Ohr. 

- Rechtsanwalt i i: 
8. PAULO 

■Rua Barão de PUranapiacaba i 
ßala No,. 10, (Antiga Caixj 
d'Agua,), 088® 
Sprechsturideh Von 12—3 ühi 

Pension undlütapslökal 

W. Lüstig Hotei ^Ifciion 

Rua dop Andradas IB, S, Paulo. 
Vorzügliche, bürgerliche Küche 

■Jeden Sonnabend ' 
frische, Eisbeine und Sauerkraut 

M ä 8 si g.e Pr.eise! 
''stets friSQhe Antarcfca-Chops 
Der Vorwärts,. Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

• tung liegen auf. 

S2Ò Paulo ' 
Rua 15 dé Novembro No. 22 

empi'ielilt ihr stets reichhaltiges 
Lagêr in '■ ; * . ^ 
^ H u t e n 

insbesohdera in '' ' ■ 
tiabig Hüten - Wien. • 

das beste Nahrungsmittel. 
für Kinder und Kvánjce. ' 

Agenten: NossacS' & Ob Santos, 
■ / -Zell Í n ärzti n 

,S p e 2 i a-Li^ ti n ■ für Zahn- 

' • . re^lierungen ' 

liua José Bonifácio 32 
'S. Paulo. ^ 

Restauranii 

IlirPP llillnPr ^^voller Peusion^an 
yiyii " j ein: oder, zwei : 

Rua Stä. Epiiigeaiã 5 - ^Paulo pef 1. AligUSt ZU Vemie- 

Kalte u. warme Speisen ten. Rua' BentO' FreitaS 

: za jeder Tageszelt : 40j S. PaulO.' 

Fabrik u Depo für den Detail 
_ ti Verkauf 

Pharmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bustamante 
Largo do Thesouro 2, Caixa JOIS 

rt. Paulo. (2750 
.wfroB?wiip 
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Deutsche Zeitung — Freitag, den 1, August 1913 

Drei Jahr« 

unausgesetztes Leiden 

Heilnng darch 6 
Flascben Elixir 

Herren 
\acbf. des João da Silva Silveira 

Seit langer Zeit litt ich au einer 
furchtbaren Krankheit, die inir 
alle Kräfte raubte, bis ich auf 
Anraten des Herrn Dr. Francisco 
tjimões liOpes das Elixir de No- 
gueira zu gebrauchen be|;ann. 

Die Heilnng war so schnell und 
sieber, dass ich mich verpflichtet 
fühle, Jhnen öffentlich meinen 
Dank abzustatten. . | 

Dieses tue ich in diesen ^Seilen,' 
die ich an den richte, der zum j 
\yohIe der Menschheit ein «o, 
sicheres Mittel erfunden. 

Ihre 

Blaria da Conceição Moreira 

PELOTAS, 1902. 

Gesellschaft Germania 

' SÃO PAULO === 

Sonntag, den 3. August, ab 7 Uhr abends 

Tischkonzert 

mit nachfolgendem Tanz 

Wird in allen guten Apotheken 
und Droguerien dieser Stadt ver- 
kauft. I 

Bekanntmachnng. | 
Auf Beschluss der öffent-: 

liehen Branchen Versammlung der . 
Lithographen und Steindrucker, 
ist die Firma i 

Privatlithographie j 

Broschkovsky - Schäfer 
São Paulo 

Zuzug fernhalten! I 
Der Verbandsvorstand j 

des Deutschen Graph. Verb.. 
3531 für Brasilien. 

'Serviert wird an kleinen Tischen * Das Gedeck à 3$000 

Nur für Mitglieder! 

Der Vorstand 

! 1223 1. A. J. Gfinther, Schriftführer 

CASAUICliUÜS 

Ganze 

Spickaale 

ßua Direita N. 55 B 
SSo Paulo. 

Dr. Sclimiilt Sarmento 
Spezialist d< Santa Casa ii^ 
Ohren-, Nasen- und Hala* 
krankbelten. Früher Assi' 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 llDr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Für Herni 

National-Feier 

Pic-Nic in Bertioga 
Sonntag, den 10. August 
Abfahrt von S. Paul^Luz 
6 Uhr morgens, Rückkehr 
:: 8 Uhr abends. 
Preis per Person 8fOOO 

Slitglieder u. Freunde des Gerda 
sind freund), eingeladen. Karten 
sind im Vor-Verkauf bei den 
Herren João Heinrich, Pension ' 
Suisse, Rua Biig. Tobias l, und i 
João Dieibergej', Loja Floricul-j 
tura) Rua J5 de Novtmbro N. 59,! 

in Sant' Anna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

:d. Ztg., S. Panlo. 

zu haben 
3564 DER VORSTAND. 

Honig 

joséF.Thôflian 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Bua lã da Novembro üi. 32 

Kenbanten ■ - - 

Reparataren - ■ 

Eisenbeton >• •< - 

Pläne " - - - 

IKostenaDSchläge gratis 

für mech. Weberei wünscht sich 
^ zu verändern, hat Webeschule be- 
sucht und war auch als Werk- 

, meister einer K. K. Webschiile 
■ in Oesterreich tät'g. Ist firm in 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwollwa- 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 

; oder Vigogne. Langjährige Pra- 
■ xis. Tüchtiger Monteur u. Vor- 
' richter. Spricht Deutsch, Portu- 
giesisch , Spanisch und etwas 
Polnisch. Gefl. Offerten unter 
,,Webmeister" an die Exp. ds. 
Bl„ São Paulo. 3487 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Bpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Ho^nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
Anrtendujg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
var san V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium; Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

.'Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsch 

Bar Quinze 

Rna 15 de Novembro 59 - SÀO PAULO - Telephon Nr. 3062 

Grosse Auswahl in kalten Speisen 

Ausländische Liköre und Weine 
bekanntester Marken. 

Stets frische Germania-Chops à 200 Reis. Täglich Wiener-Würste 
mit Sauerkraut. 

Zum regen Verkehr ladet höflichst ein 

Marins Aa^aard. 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen: 
Norman die 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Casa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

PK 

W 

O 

Neues Haus 
in der Rua São Domingos, Ecke 
der Rua Major Diogo, zu vermie- 
ten. Näheres in der Rua São Do- 
mingos 34, S. Paulo. 3543 

Praktischer 

Zusckeidekursus 

geleitet von 
Mlles. Maillet 

Largo da Liberdade 27, (sobrácK)) 
S. PAULO 

3 Stunden täglich, von 8—11 Uhr 
vormittags oder von 1—4 Uhr 
nachmittags .... Rs.SDSOOO' 

Vorbei ige Bezahlung. 3566 

Landwirt 
Gesucht für sofort ein tüchtiger 

Angestellter für eine Kaffccfazen- 
da als Adjudant des Verwalters. 
Näheres in der Expedition dieses 
Blattes in São Paulo. (3568 

Kost und Logle 
finden'Herren in der Privat-Pen- 
sion Alameda Barão de Limeira 
Nr. 33, S. Paulo. 3538 

Lehrer 3544 

für Nachhälfestunden (portug 
Sprache, Rechnen) gesucht. Rua 
Ferreira Vianna 49, Rio de Janeiro 

Kindermädchen 
Zuverlässiges, nicht zu junges 

Kindermädchen zu zwei Kindern 
sofort gesucht. Elmenhorst, Rua 
Maranhão 9, S. Paulo. (8555 

Mädchen 
Gesucht wird ein arbeitsames, 

williges u. ordentliches Mädchen 
für Hausarbeit, welches ausser 
dem Hause schläft. 
3558) Rua dos Gusmoes 61, sobr. 

lO , CQ I 
I schönes modernes Haus mit Etage- 

in Latas von 10 Kilos und Detail-, an deutsche od. englische Familie, j 
I Erklärungen bei dem Besitzer im 
i Hause nebenan, Rua Bueno de; 
Andrade 18, oder bei Herrn Raul j 

! Dias de Cunha-, Ruã Alvàres Pen-1 
' têâao 39 (1. btockwerk), S, Paulo. 1 

Zu vermieten l Zu verkaufen 

Verkauf, empfiehlt 

Richard Müller , 
Rua Victoria 42, Sâo Paulo. 

ein wenig gebrauchter, kleiner 
Spar-Gas iochofen für 30S000 und 
ein fast neuer einsitziger Kinder- 
Sportwagen für 40$0ü0. Zu be- 
sichtigen von 9—10 und -2-5 Uhr, 
Rua Cincinato Braga Nr. 30, São 
Paulo. 3559 

Äbrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 i8 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320* 

Geprüfte 

diDlsáií Lelireria 
perfekt französisch, gut englisch 
und spanisch sprechend, hervor- 
ragend musikalisch, beste Zeug- 
nisse von Schule und Haus, ener- 
gisch und kinderlieb, sucht Stel- 
lung. Gefl. Offerten unter „E. K. 
407" au die Exp. ds. Blattes, Rio 
de Janeiro. 3547 

für Hüte], die Frau für Kii- 
chenarbeit. Guter Lohn zu- 
gesichert. Reise wird ver- 
gütet. H. Möbius, Hotel 
Carioba, Estação Villa Ame- 
ricana. 3553 

am 1. August zu vermieten. Rua 
Augusta 185, S. Paulo. 3542 

ia. 

Saal 1 
schön möbliert, zu vermieten.! 
Kaltes und warmes Bad vorhan- 
den. Rua Bento Freitas Nr. 13, 
S. Paulo. 3536 

für eine englische Familie gesucht 
RuaAntonioCarlos 11,Querstrasse 
der Rua Consolação, S.Paulo. 3537 

gesetzten Alters, tüchtig in fein- 
sten figürlichen Sachen, gegen- 
wärtig in Deutschland (Leipzig) 
in Stellung, sucht sich nach Bra- 
silien zn verändern. ^ 

Selbiger ist auch befähigt, eine 
Steindruckabteilung mit Energie 
und Erfolg zu leiten. 

Offerten unter F. M. 100 an die 
Expedition dieses Blattes in São 
Paulo erbeten. (.8560 

Maschinist 
Für eine elektrische Dampfzen- 

trale wird [ein guter Maschinist 
fürs Innere gesucht. Nur solche 
mit guten Zejgnissen wollen sich 
melden 

Bromberg, Hacker & Comp. 
Rud Quitanda 10, S. Paulo. 3567 

Lokal 
passend zu Restauration gesucht. 
Oiferten unter „Restaurant" an 
die Exp. d Ztg., S. Paulo. 3522 

Lehrling j 
zum sofortigen Antritt gesucht. 
Rieckmann & Comp., Rua São 
Bento 85, S. Paulo. 3549 i 

zur gefälligen Kenntnis, dass 
ich in der Alameda Barão 
da Limeira wohne und 
jeden Wochentag von 6—8 
Uhr zu sprechen bin. 

3557 José Goller. 

ist das geräumige Haus in der 
Rua Sampson N. 75, Querstrasse 
der Rua Bresser, mit Saal, Ess-j 
saal, 4 Schlafzimmern, Vorrats-' 
kammer, Badezimmer mit kaltem ' 
und warmem Bad, Küche, Garten i 
und Hof. Preis 130$000. 

Schlüssel ist nebenan (No. 73) 
und weiteres mit dem Eigentümer 
Alameda Rocha Azevedo No. 25, 
Avenida Paulista, S. Paulo (3369 

í Die Stellen 

Reisebegleiter und. 

Reisebegleiterin 
sind bereits vergeben. 

' Brieftauben 
werden billig abgegeben 

! Rua Victoria 42, 8. Paulo. 

Big zu leHei 
Kleider, Wäsclie, Fliegenschrauk, 
Waschtoillette, Glasgeschirre und 
anderes mehr. Rua Nova São 
José 86, Ecke Rua Bresser, São 
Paulo. 3565 

Zu vermieten 
ein elegant möbliertes Zimmer. 
Rua Santo Antonio 97, S. Paulo. 

Kindermädchen 
per sofort gesucht. 
3562) Rua Maranhão3, S.Paulo 

PiMleUi 
per sofort gesucht iu der Rua 
Maranhão 3, S. Paulo. (3561 

Neues Wolinhau.s 
noch nicht bewohnt gewesen, ist 
zu vermieten. Enthält: Visiten- 
saal, Eüszimmer, 2 Schlafzimmer, 
Küche, Badezimmer etc.; elektr. 
Licht. Travessa Cemitério No. 3, 
Ecke Rua Consolação, Bond vor 
der Tür. Preis ii kl. Wasser 135$ 
Zu erfragen bei dem Besitzern. 
Besser, Rua Tupynambá No. 24 
(Largo Guanabara). 

Guarujá 

Zd kaufen gosueíit 

empfiehlt sich dem wert. Publikum 
Schöne freundhche Zimmer, 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Afeerc. ein Büro-Schreibtisch in gutem \ 

Zustande. Offerten unt. A. B. C. 28 ' 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 3563 3446) Inhaber; João Iversson 

Ordentl. Mädchen 
für sämtliche Hausarbeiten von 
kinderlosem Ehepaar gesucht. 
Alameda Nothmann '64 3548 

Um bekannt zu bleiben, 

muss jnan ständig inserieren. 

i. 

Diverse Nachrichten 

Eine lustige G es ein cht e. In den Ortskar- 
■/,vv von Gusiiing- (Oklahoma) wurde ein Stromer ein- 
geliefert, dei- sicli der „luiordnetlichen Auffühi-ung" 
.scliuldig- gemacht hatte.. Gegen Abend brachte der 
Stiidtmarscliall eine von ihm konfiszierte Kiste Korn^ 
sclinai)s und stellte sie in den einzigen Eaum des Ge- 
fängnisses, wo der Stromer logierte. Der Bitte des 
letzteren, ihm eine Herzstärkung aus der Kiste zu 
gewähren, setzte der Beamte Hohnlachen entgegen 
und legte der größeren Sicherheit halber den Deckel 
derselben nocli mit einem Vorhängeschloß fest. Der 
Stromer sann nun auf ein Mittel, wie er doch zu dem 
Trunk kommen könne, und schließlich entdeckte er 
(iimm i'ostigen Nagel, mit dem er an dem Schloß her- 
umarbeitele. Es gelang ihm schließlich auch, die Kiste 
zu öffnen und sicli nach Herzenslust zu erquicken. 
Einem au dem Gitterfenster des Karzers Vorübtu-- 
gehenden teilte er daim mit leiser Stimme mit, er 
habe eine famose Sorte Kornschnaps, die er geneigt 
sei, zu einem Dollar per Flasche abzugeben. Cushing 
ist ein arges Prohibitionsnest, und da kann es nicht 
wundernehmen, daß sich in der Dänmierstunde al- 
lerlei Gestalten an das Fenster schlichen, ihre Flasche 
Schnaps entgegenzunehmen, und den verlangten Dol- 
lai- bezahlten. Als der Stromer später Kasse machte, 
entdeckte er, daß er fünfzig Dollar eingenonmien 
hatte. Die Kiste Avm-de von ihm sorgfä-ltig wieder 
verschlossen. Am anderen IMorgen brachte der Stallt- 
marschall den Stromer vor den Ilichter, der ihn zu 
zehn Dollar Strafe verurteilte. Als der Gefangene 
diesen Betrag prompt erlegte, schöpfte der Statlt- 
niarschall Verdacht und eilte zm'ück ins Gefängnis, 
wo er das Verscliwinden des Schnapses entdeckte. 
Der Stromer aber hatte inzwischen „verspurlost", 
wie dieutsch-ameiikanische lilätter so schön zu sa- 
gen pflegen . 

W'ann ist man verlobt? In dem letzten 
Bande der Entscheidungen des lieichsgerichts stellt 
eine selir interessajite Entscheidung über das Wesen 
der Verlobung. Ein junger Maarn liatte sich niit 
einem Mädchen verlobt, jedoch betont, daß er sie 
oluie Zustimmmig seines Vaters nicht heiraten 
könnte. Trotzdem hatte das vertrauensselige Mäd- 
chen schon Anscliaffangen gemaclit, war ferner 
ihrem zukünftigen Manne aitf dringendes Bitten zu 
Willen gewesen. Nach einiger Zeit jedoch löste 
der Brä,utigajn die Verlobung auf, denn sein \ ater 
liätte die Zustimmung zur Hochzeit verweigert. 
Das Mädchen fühlte sich jetzt l)etrogen und ver- 
klagte den Mann auf Ersatz ihres finanziellen Scha- 
<lens und auf Entscliädigung für den Verlust ilu'er 
Vir^nität. Der Bräutigam aber bestritt, daß die Ver- 
lobung fest und vollständig gewesen wäre; aus einer 
nur „bedingten Verlobung" ließen sich keine An- 
sprüche herleiten. Alles hing also von der F^age 
ab: Lag eine vollgültige Verlobung vor? Das Reichs- 
gericht hat diese Frage bejaht, auf Grund folgciid<M- 
Auffassung: Eine Verlolnmg enthält keine gegun- 

seitige Verpflichtung zur Heirat (wäre es der Fall, 
so hätte der ]\lann recht, denn die Ehersdiließung 
war tatsächlich bedingt), sondern die Verlobung ent- 
halt nur ein N'ersprechen, das später zur Heirat 
verpflichten soll. Unmittelbar entstellt aus der Ver- 
lobung nur der Brautstand; er ist aber in unsernf 
Fall unbedingt und unabhängig von der Zustim- 
mung des Vaters. Aus der bloßen Tatsache des 
Brautstandes schon entstehen die Ansprüche, die 
das Mädchen geltend macht. Das Mädchen bekommt 
also recht. Dieses Ergebnis wird jeder mit Befrie- 
digung lesen, denn in solchen Fällen Iiandelt es 
sich ja meistens um Scheinverlobungen, die nur die 
Verfülirung des Mädchens erleichtern sollen. Das 
Reichsgericht bietet somit einen wirksamen Schutz; 
es ermöglicht, solche „Bräutigame" zu tüclitigen 
Schadenersatzzahlungen zu VL-ruiteilen. 

Der Zug der Gr o ßh c r zo gi n. Ein Badener 
schildert der „Frankf. Ztg." folgendes kleine Er- 
lebnis auf der Bahn: Ein Eilzug fährt von.Heidel- 
berg nach Mannheim. Ein Salonwagen ist ange- 
hängt, in dem sich die Großherzogin-Witwe Ijouise 
befindet. In Friedrichsfeíd geht der Scliaffner durch 
alle .Wagen und sagt in näselndem Tone: „In Mann- 
heim niemand aussteigen, bis die Großlierzogin 
Louise den Ziig verlassen hat!" In Maimheim fährt 
der Zug langsam ein, alle Passagiere stechen die 
Köpfe zum Fenster iiinaus. Eben wird am Hofwagen 
ein Trittbrett heruntergelassçn, der Bürgermeister 
mit einem mächtigen Bukett und noch einige hohe 
Beamte stehen vor dem Hofwagen und machen ihre 
Knixe. Im letzten Wagen will ein robuster Mann 
heraus, der Schaffner springt herbei und wehrt es 
ihm. „So lasse Sie micli doch raus, ich hab' wich- 
tige Geschäfte!" ruft jener. „Niemand darf raus", 
schreit der Schaffner, „dort vorne is die Groß-' 
herzogin und da darf niemand raus". — >,Ich sag' 
Ihne, ich geh raus", schreit der Passagier, „ich 
hab' jo nix dagege, daß do vome die Großherzogin 
is, aber ich hab' (jescliä.fte und geli' raus". — „Sie 
bleibe drinn". - „Ich geh' raus". — „TJn Sie bleibe 
drinn". Da macht der Mann die Tili- auf, der Schaff- 
ner schlägt sie wieder zu; es schreit noch Einer, 
er muß auch raus. Mit einem Iluck flie^ die Tür 
wieder auf und der Passagier steht auf dem Pei'- 
ron und schreit aus liCibesla'äften: ^,Ich bin doch 
keen Sträfling, daß Sie mich nit raus lasse, ich hab' 
zu tun in Mannheim und hab' gar nix dagege, daß 
da vorne die Großherzogin is und daß die Annere 
deshalb all liit raus derfe, abei- ich hab' Geschäfte", 
schreit er Tort und fort und geht dabei durch die 
Sperre. .Wie er schon durchgegangen ist, ruft ihm 
der Schaffner nach: „Non, ich will Ihne meintwege 
durchgelui losse". T)a lacht der Passagier laut auf 
und ruft, „Danke schön". Ist es nicht sonderbar, daß 
nur der eine Passagier gegenüber der devoten Will- 
kür der Beamten sein Hecht wahrte? — 

Frankreichs Furcht vor dem deut- 
schen Volkstum. Frankreich ist von einer 
neuen Sorge belastet. Wie Dr. Efferts in der Grande 
Bevue auseinandersetzt, weicht, etlinologisch ge- 

sprochen, die deutsche Grenze Frankreich ständig 
zurück. „Jedes Jalir verliert", so sclu-eilit Efferts, 
„die französische Nation längs des südlichen Teiles 
ihrer Ostgrenze einen Gebietsstreifen von 100 Meter 
Breite. Ich besucifte Nancy zum ersten ]^lale 18G8. 
Ich erinnere mich nicht, aucli nur einem Menschen 
begegnet zu sein, der deutsch sprach. 25 Jahre spä- 
ter, 1893, besuchte ich Nancy wieder; die Alehrzahl 
der Einwohnei' verstand deutsch. In den Arbeits- 
und Berufszweigen, die mit dem niederen Volke 
zu tun liaben, ist das elsässer Deutsch unumgäng- 
lich geworden. Die Spitalärzte zum Beispiel müssen 
sich des deutschen Dialekts bedienen, um zu erfah- 
ren, was den Kranken fehlt. Heilte wird^viel nn,nir 
deutsch in Nancy gesprochen, als je französisch 
in Straßburg gesprochen wurde. In Paris spricht 
man nicht von diesen Tatsachen, oder will nicht 
davon sprechen. Alan sieht sie nicht und kann 
sie nicht sehen. Aber ich, ich sah sie, und ich 
zögere nicht zu sagen, daß die Franzosen alljähr- 
lich ein kleines 'Elsaß verlieren. 

venkrafi verbunden. Bedenkt man noch die oft mi- 
zweckmäßige Lebensweise, so erklär; e.-í sicli sehr 
leiclil, daß die Xorvositüt sich auch unter den Frauen 
immer mehr verbreitet, daß Appetitlosigkeit, Ver- 
dauungsstörungen, Bleichsucht, Blutarmut oft die 
Lebens- und Arbeitsfreude beeinträclitigen. 

Um ernsteren Erki-ankungen vorzubeugen, lasse 
mau sich durch die ersten leicliten Störungen des 
Allgemeinbefindens warnen, und strebe rechtzeitig 
danach; Körper und Nerven wieder elastisch und 
widerstandsfähig zu machen. 
■ Der günstige Einfluß des ,,Isis Vitalin" ist äußer- 
lich durch eine frische Farbe und durcli kiäftige, 

j Avolilgerundete, schlanke Formen erkennbar. Starke 
Personen erhalten ihi'e früliere Körporform wicdei', 
denn „Isis Vitalin" hilft durch Kegelung von Ver- 
dauung lind Stoffwechsel die natürliche Gestalt her- 
beiführen. 

Humoristisches 

Ratschläge eines Arztes zir Erhal- 

tung der Gesundheit. 

Höiier als Beichtuin und Ruhm steht die Gesuiiil- 
lieit, sie zu waliren oder wiederzugewinnen ist die 
erste Aufgabe jedes Menschen. 

Nach dem allgemeinen Urteil der Aerztcwelt sind 
die Nährsalze uiiumgänglicli nötig Körper und Ner- 
ven nach erscliöpfenden Krankheiten und Operatio- 
'uen wieder zu Kräften zu bringen, sie gegen die Ein- 
flüsse des täglichen Lebens, wie Ueberarbeitung, 
Sorgen, Diätfehler, unregelmäßige Nachtruhe usw. 
zu stählen und zu kräftigen. Diese Erfolge der Nähr- 

' salze (Kalk, Kali- und Natron Verbindungen, Eisen- 
salze, Phosphor- und Fluorsalze usw.) beinihen auf 
ihrer eigenartigen Wirkung den Appetit, die Vor- 
dauung und den gesamten Stoffwechsel gründlich 
und nachhaltig anzuregen und zu fördern. Diese 
Salze sind unentbehrlich für ein gesundes Hautlebeh, 
si(! schaffen gesunde Nerven und einen tätigen Geist. 

Eine für den menschlichen Organismus passen- 
; de, wichtige und vielfach begutachtete Zusain- 
' Stellung dieser Salze ist das Nährsalzpräparat „Isis 

V i t a 1 i n". Für Männer, die durch angestrengte Be- 
rufsai-beit verdrießlich und reizbai' wurden, für blut- 
mune, bleichsüchtige Kinder ist „Isis Vitalin" von 
uneiTeichbareni Werte, denn es gibt wohl kein Mit- 
tel, welches so blutbildend-und blutauffrisöhehd wirkt 
als „Isis Vitahn". 

Doch auch für die Frauenwelt ist „Isis ^'italin" 
von hoher Wichtigkeit. Die Frau, die heutzutage 
mehr und mehi' aus der stillen Häuslichkeit, in das 
Berufsleben hinaustritt, ist auch viel häufiger der 

I Gefalir ausgesetzt, krank zu werden. Die grr)ßero 
iTätigkeit, meist noch in schlechter Luft, ist mit 
einem ständigen Verbraucli an Körper und Ner- 

Ij i e b e J u g e n d! 
Ein dänischer. Minister, der eine sehr undi'utliche- 

fHandschrift schreil^t, sandte einem dänischen Abge- 
ordneten einen Brief. Der wackere Volksvertreter 
machte sich sofort ans Lesen; es war ihm aber nicht 
inöglich, auch nur ein A\'ort der ministeriellen Ki-är 
henfüße zu entziffern 

Das- war ihm Ixigreiflicherweise peinlich und so 
wandte er sich an einen KoHegxjii; dieser wiedei" rief 
einen zweiten Kollegen; der zweite holte einen drit- 
ten und schließlich wiU' der halbe Beichstag mit 
Ideni Studium des j'ä.tselhaften Briefes lieschäftigt., 
fViit vereinten Ki'äften gelang es nun auch, das' 
Schreiben zu entziffern — bis auf zwei AVorte, die 
aiber offenbar sehi* wichtig äein mußten, weil sie drei- 
l^al unterstrichen wai'en. Jliei' litt dei' Schai'fsinn 
iler vereinigten Abgeordneten geradezu kläglich 
^hiffbnich, und so mußte sich der Empfänger des 
[Briefes schließlich doch an den Minister selber wen- 
den. — 

„Exzellenz," begann er seine Bede, „obwohl ich 
den halben Reichstag zu Hilfe gerufen habe, ist es 
mir nicht möglich gewsen, diese beiden dreimal im- 
terstrichenen Worte zu entziffern. AVas steht hier?" 

Er übeiTcichte ihm den Brief. — 
Der Minister stanzte abwechselnd den Brief und 

den Abgeordneten an, während ein schwrmütiger 
Ernst sich in seinem Gesicht verbreitete. 

Schließlich sagte er mit einem bitteren Lächeln: 
„Da steht ,sti'eng vertraulich'." 

Die cDeutsohe Zeitung> ist im Einzelverkauf 
in Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitun;:s- 
Agentur), Rua Sto. Antonio N. 8i, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 
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Schauspielerdeutsch 
Von Dr. 'W. Pfeiffer (iYankiurt). 

U'i^öftei's mit di'ii Jüngern der Sciiauspielkiuisit, 
len „Leuten vom Bau" zusammenkommt, wird gar 
[lald merken, daß l)ei ihnen gewisse Worte und Bede- 
vendmigen üblich sind, die beinahe an eine Ge- 
keimsprache erinnern. Sie stammen zum Teil wohl 
koüli aus der Zeit, da die faTirenden Komödianten 
Jiurch die AVeit zogen, imd haben sich, dem konser- 
rativen Sinn des Tlieaters entsprechend, zum gros- 
|en Teil bis auf den heutigen Ta^' erhalten. 

Ein junger Mann entschließt sich, die dornenvolle 
jaufbahn des Bühnenkünstlers einzuschlagen und 

teilt an ein Theater, um dort die ersten Sporen zu 
Verdienen. Ist er nicht begütert, so, wird er sich 
Vielleicht einer „Schmiere" zuwenden. „Schmierc" 
bder „Meerschweinchen" nennt man jene kleinen 
IrVandertheater, die von Dorf zu Dorf ziehen, um 
Ihre Kunst zu zeigen. Ihre M itglieder heißen 
LSehmierenkomödianten", die Direktoren „Schmie- 
lenhäuptlinge". Auch unter ihnen werden Abstufun- 
gen gemaclit, denn niedriger als die „Schmieren- 
tomödianten" stehen die „Schmieristen" und am 

Jtllerniedrigsten die „Scheuernpuizler", diejenigen, 
feie in den Schevuien spielen. Auch ist es ein Unter- 
schied, ob die Bühne auf Böcken oder auf Pässern 
aufgeschlagen wird. „Auf Fässern" spielen" gilt als 
liiedrigste Kunst. — Da es auf diesen BiHinen na- 
[iü'lieh nicht immer sehr kiüistlerisch zugeht, so gilt 
lie Bezeiclmung „Schmiere" und „Schnüerenkomö- 

liiant" nicht gerade als Schmeichelei, und nian sagt 
tadelnd von einem Schauspieler, daß er ver- 
schmiert" sei, d. Ii. daß er sich Angewohnheiten zu- 
ü^clept hat, die auf guteji Bühnen nicht üblich 
^ind. 

Nehmen wii- nun weiter an, der „juiige Acher" 
Ifso nennt man die jungen Künstler mitunter, rät 
llmen auch „fleißig Talmud zu lesen", d. i. Eollen 
icn'ien; wie Ben Akiba zu Unel Acosta sagt) —, 
liat Talent und Glück, es gelmgt ihm von der 
Schmiere weg an ein Theater, und zw^ar an ein 
|.,nclitiggehendes Theater mit Coulissen" zu kom- 

Iincin, dessen Dii'ektor ein „Gagendirektor" ist. iiei 
Jden kleinen Wanderbühnen wird nämlich in der lie- 
Igel keine bestimmte Gage bezahlt, sondcM-n man 
tpielt „auf Teilung". Der etwa vorhandene Ge- 
Iwimi wird unter die einzehien Mitgliedei- verteilt, 
Iwobei der Direktor als Darsteller, lür Hergalx> des 
[Fundus („Schundus" sagt man oft mit Hecht), für 

teisekosten mid dergleichen gewöhnlich mehi'ero 
[.Anteile einzustecken pflegt, bevor er seine Mitglie- 
1er bedenkt. 

Er tritt also sein Engagement an und stellt sich 
zunächst dem Dii'ektor vor. Der hat gar manche 
Namen, bei den Hoftheateni heißt"er gewöhnlich der 
„K^^ieif", .sonst der .^jAlte", der „Häuptling"., der 
„Talentspäcliter". Er ist, ebenso wie seine künst- 
lerischen Voi-stände, die „Obcrbonzsen", davon über- 
zeugt, daß sein Theater das beste Deutschlands ist, 
wenn auch überall „mit Wasser gekoc,ht wird". Sind 
z^^■oi oder melxrere Theater an einem Orte, .so ei-- 
geben sich meist tiefgründige Gegensätze zwischen 
einem Hof- oder Stadttheater und dem sogenannten 
Residenztheatei-, Deutschen Theater, moderner 
Bühne, oder wie sie heißen mögen. Die Mitglieder 
sind „Kulissciu'eißer", sie ,,deklamieren", sprechen 
imit der „ii'isiorten Schnauze", die der anderen Büh- 
nen „nuscheln" (undeutlich sprechen), sind „Nu- 
schelfritzen". 

Auf der ersten Probe lernt dann der Künstler seine 
neuen Kollegen kennen. Im Konversationszinmier, 
der „Quasselstulxi", dem „SchlangenbassiTi" sitzen 
isie, Männlein mi<l iWeiblein, und scMmpfen. Der 
^ihauspieler schimpft nämlich immer. Hat er zu 
tun, so klagt er über Anstrengungen seines Berufs, 
hat er nichts zu tun, so „geht er spazieren". Das 
Stück, das gerade probiert ^vü-d, und in näclister 
Zeit „herauskommt" oder „herausgebracht" wird, ist 
entweder ein „Schmarm", ein „oller Schmöker" oder 
„eijie ausgefallene Sache", inid man prophezeit, daß 
es ,,ein mal hintereinander" sein werde. Zum Glück 
behalten diese Pi'ophezeiungen nicht inuner Eecht 
ivuid das vielgesclunähte [Stück „schlägt, ein"; es 
A\iiTt ein „Schlager". Bei der allgemeinen Unterhal- 
tung weixlen auch die lieben Kollegen nicht ver- 
schont. Da heißt der Charakterspieler „Bruniien- 
verg'ifter", der Komiker, ist er Wiener, der 
„Lazzimacher", ist er Berliner „Berliner Fatzke", 
wobei bemerkt sei, daß merkwürdigerweise alle 
norddeutschen Schauspieler aus Berlin, alle süd- 
deutschen aus Wien sind. 

Man schimpft ferner über die Liebünge des Publi- 
kums oder des Direktors, die da alles spielen, was 
. uut und teuer ist", und klagt über die schlechten 
lioilen, die „faden Nocken", die „Würzen". Natür- 
iieh behauptet jeder, seine Rolle „wie Wasser" zu | 
können und den Souffleur nicht zu brauchen. Ja, der 
Souffleur, der „Kastengeist", die „Flüsterlotte", was 
muß der alles erdulden! S]>richt er laut, so schimpft 
der Direktor, und die Kritik behauptet, man höre das 
Stück zweimal; si)richt rr leise, schimpfen die Mit- 
glieder und raten ihm, „Souffleur beim Affentheater" 
zu werden. Das alles rührt aber den Souffleur wenig, 
er weiß, daß er nötig ist. Selbst Mitglieder, die sicher 
sind, brauchen bisweilen den ,,Anschlag" (das be- 
sondere Hervorhel>en eines Wortes), wieviel mehr 

ett-st die Unsichern, die. „Bindfaden ziefen", die 
„Schwimmer", denen man rät, sich einen Rettmigs- 
giiirtel mitzmiehmen. Natiü'lich gibt es- bei jedem 
Theater Leute, die gut und schnell lernen, sie „fi-es- 
sen" die Rollen. Das sind unter anderm die, die 
andere Rollen mitlernen, um sie bei Gelegenheit 
(Erkrankung", Urlaub des betj'effenden' liollenveitie- 
ters) übernehmen zu können, die sogenaanten „Rol- 
lenfleddej-er" oder „Leiclienhühnei'".. Sie brauchen 
dann vor dei' Vorstellung eventuell nur eiaie „Ver- 
&tändigungs])robe", die den Vorzug hat, daß sie 
nicht lange dauert und bald „alle"'wii-d, vorausge- 
setzt, daß sich miter den auf der- Probe beschäftig- 
ten Mitg-liedeni keine „Probenbremse" befindet. So 
nemit man nämlich die, welche zu-iliren Auftrit- 
ten immer erst geholt werden müssen, wodui'ch na- 
tiü-lich die Probe aufgehiüten wird. Wer eine Rolle 
schon eimnal gespielt hat, ist „studiert", wer sie 
zum erstenmal spielt, ist „neu". Naht der Abend der 
Vorstellung, so wird der Darsteller sich schminken, 
er wird sich „das Lederzeug anstreichen", „Maske 
inachen", denn „gute ]\fasko ist die halbe. Rolle", 
(NeUenbei bemerkt „Maske" eine der wenigen Er- 
innèíungòn an das antike Theater). Man làum da 
leicht zuviel des Guten tun und ist dann „ange- 
malt wie ein Zebra". Gtihört zur Maske ein Bart, 
so wird der Schauspieler die Hilfe des Friseurs, des 
„Lookenkrümmei-s" in Anspruch nehmen, der ihm 
dann vielleicht einen Vollbart, einen „Fußsack" 
anklebt. Kiu'z vor Beginn der Vorstelhmg wird sich 
der Künstler, namentlich wenn er „liampenfieber" 
hat, davon überzeugen, ob auch Bekannte vou ihm 
im Zus<?lia.ueiTaum sind. So guckt er durch das 
Loch des Vorhangs, des „Lappen". Wenn ja, so 
weii^ ei-, daß es ihm an Beifall nicht fehlen wiixl, die 
„Beifallsversioheriuigsgesellschait" ist auf dem Po- 
sten, und er Icann mm seine Rolle „hinlegen". Die 
wenig-sten Scliauspieler sind in der glücklichen Lage, 
an einem Theater engagiert zu sein, das ihnen einen 
Jalueskontrakt bietet,, denn die meisten deutschen 
Bühnen eröffnen ihre Saison Ende September und 
schließen Palmsonntag., Dann gehen viele Schau- 
spieler nach Berlin, itun sich nach neuen Engage- 
ments umzusehen. Das sind tlie „Palmarunibrüder", 
die man namentlich in der Karwoche im Café West- 
minster unter 'den Linden, auch ;„Cate Größen- 
wahn" genau ntj zahlreich janti-effen kann. Gar 
manchei' von ihnen würde g'eni das kleinste Engage- 
ment annehmen, er wüixte „Stühle hinaustragen", 
nur um etwas zu verdienen, aber das Angebot ist 
immer größer als die Kachfi-age. Mitunter tun sich 
im Sommer ein paar Mitglieder einer größeren Bühne 
zusainmen und begeben sicli auf eine ,,Tournee",, 
sie „gehen auf die Dörfer", d. h. sie beglückeii 

mit einem abgespielten Stück, dius für die Provinz, 
(wo man nicht engagiert ist, ist sfots Provinz) neu 
ist, andere Städte und Städtchen.. Da kami es dann 
vorkommen, daß das Stück melu- Rollen hat als 
Darsteller vorhanden sind. Doch „ein rechti-r 
Schütze hilft sich selbst", das Stück wii*d zuixxiht- 
gestrichen, und wo es angeht, muß eben jedes Mit- 
glied zwei oder di'ei Rollen übernehmen. Um di<'s 
dem Publikum zu verheimlichen, erscheinen dann 
auf dem Theaterzettel ganz seltsame Namen. Da. 
wirk;en die Herren „Fi'öhlich, Helfer, Geni, Selten, 
Kannich" mit, já in einer stumme^i Rolle ei-scheint 
womöglich der Tlieaterfnseui- als „Herr F. Friseur", 
denn in der Not frißt der Teufel Fliegen, mid wenn 
man jemanden beim Theater braucht, „schneidet 
man ihn vom G-algen". 

Barmherzigkeit ... 

.Barmherzigkeit ist allen uns vounöten: 
Du armer, alter Hund, man soll dich töten.. 

iWi(! du dich bäind in deine Ecke duckst 
Und altersräudig Fell imd Pfoten juckst 
Du wimmerst^ stöhnst und bettelst um den Tod., 
Und dein zu. guter Herr sieht di&ine Not 
Und dein Gebrechen, hört wohl dein GeSchnauf • 
Und schiebt den Tod doch immer wieder a.uf. 
AVeil's ihm au weh tät', läßt er dich am Leben,,. 
Anstatt dir einen Gnadenschuß zu geben. 

Barmherzigkeit heißt: Leiden; enden können, 
Nicht ihnea hülflos y.usehn, .xammern, flemien^ 

A. .W. Heymel,, 

^chalterkurse der Brasilianisclien Bank 

für Deutschland, São Paulo 

vom 1. August 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sieht 744 
London „ „ „ i6V" „ 
Paria „ „ „ 595 „ 608 
Wien 684 

Schalterkurse des Banco Alleniäo Trans- 

utlantico, São Paulo 
vom 1. August|l913. 

Berlin. Hamburg 90 Tage Sicht 754 Sicht 7 44 
London „ „ „ IS'« „ 15 "À* 
Paris „ „ „ 595 „ «OH 
Wien «34 

Theatro Municipal 
LA, THEATRAL Societá in commandita 
Direotor-Gerente: WALTER MOCCHI 

jln der ersten Hälfte des Monats August 

Erstes Aultreten des grossen Violin-Virtuosen 

Bijou Theatre 

Heute Heute 

welcher nur drei Konzerte gibt. 

Das Abonnement für die Konzerte liegt im Café GUARANY auf 
und sind die Preise folgende: | 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten, 
MoralÍBohe, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstelliiôgefl in Sektionen 

stuhl  500 rs. 

Polythéâma 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Luiz Ãloneo. 

03 Sßuth-Amerioan-Tour. 

Haute 1 Heute 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten 

Dr. Henrique Lindenberg 

Spezialist 299S 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbamsctiitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Roa 
S. Bento 33. Wohnuna: Rua Sa- 

hara 11. S. Panln 

Avantscene 
Fridas e camarotes de l.a 
Camarotes de foyer 
Camarotes de 
Cadeiras 
Balcões l.a 
Balcões '-r'.a 

18Ct|OCiO 
1208000 
75ÍOOO 
508000 
241000 
248000 
188000 

(3526 

Sonntage und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

üng'ifisclie 

Weine 

Marke 

r Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
I gramm. ; 
! Preise der Plätze i I 

I Frizaa (posse) 12|000; camarotes I 
IpoBse) t0$00n; deiras de la ! 
3(000; entra 2|C(!0; galeria 1$000 : 

Zu vermieten 
ein Hans mit 4 Zimmern und 
Küche, elektrisches Licht etc. 
Preis 100$000. Näheres Rua Pei- 
xoto Gomide 132, S. Paulo. 3529 

5Sio de Janeiro 

lestauraDtOesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Tiradentes No« 66, sobr. 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

(3244) Weichherz & Settina. 

Pressburg, 

Ungarn 

Rot 
Szegzardi 22$000 per Kiste 
Merlot 36$000 „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tlscli. -T^eixie; 
— Weiss — 

Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leaayka 27$000 „ „ 
Cbateaa Palugyay . . . 36$000 „ „ 
Kirchberger Blamcheu . 36$000 „ „ 
Palugyay Som .... 36$000 „ „ 

24 halbe Flaschen 280C0 mehr. 

IDessext -T77"eixie : 
Tokayer Aosbrncb 60$000 per Kiste 
Tokay sec " . 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayer-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht üv>er einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre; PauIo Zsi^mondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

Hotel Forster 

Kua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

^ Anslro - Americana 

]>r. «f. Britto 
Bpezialarzt für Augan-Er- 
krankungen. Ehemal^3r 
àssistent-Ârzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12*/>—i Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Näch s t e Abf ah r teu nach Europa 
Columbia 9. August 
Sofia Hohenberg 3. Sept* 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Laura 27. August 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach : Las 

Palmas und Barcelona 1058000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Sofia Hohenberg 

geht am 16. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 468000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visonde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordauo & Com]^, Largo do Thesouro 1, S. Paulo 

75-Rua dos Gusmões 

Ecke Rua S. Ephigenia;; S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 1 

Für Herrn 

Gostay JöMM 

(Monteur) liegen Nachrich- 

ten in der Exped. ds. BL, 

S. Paulo. 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modem und bygienisch;eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für tdle 
rothetische Arbeiten Schmerz- 

oses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatlidia 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 ühr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wobnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2523 

Ilioe ZlmMi 

]>r. liehteld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

goäucht. Otto Raedler & Comp 
R'o das Pedras, E.F.G.B. (3545 

Zu vermieten 
ein kleines möbliertes Zimmer 
bei anständiger .Familie. Rua dos 
Gusmões 61 [scbr., S. Paulo (S5i;3 

/fe» 

f 

\H^/: ' 

51» 

Diesel-, Sauggas-, Petroi- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kuhlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackofen, Pumpen, etc. - MäSChitietlÖle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Bello Horizonte « Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Raa 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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Ii)èutsche^Zeifunei 

LAMPAPA TV F 

METAL ^ 
ESTIRADO A 

r > INQUEBRAVEÈ 
i^c;íOiíeneii' 

-Metalidraht 

Unzerbrechlich 

EriiiUíliclr in allen b-. deut iKieron 
R*r)';r!t'on-í;-'Schäften und bei der 

Lffláte Neuheit! 

G*'. Snl Americana de Electricidade 
(Allgemein« Elektriiiditsgoselischeft-Berliri) 

Rua do Hospicio 59 Bio de Janeiro Rua do Hospicio 50 
nac4 : gaö-« neue.n patentierten 
Ver: ahk-eií - mit Nickel- Schritt 

Vérlàpgen' Sie Muster undPer sie 
voni KunstgewerbeKaus IDÄI 

Propri atariö: Henrique Franke 
: . Rua da Çonceição^Nr.,.16 

•Iii ÍÍÍOÍÍÍD: 
10 ■ÄJ^dl « 

Grosses Kestanrant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
vSh.,... von einem erstklassigen Sextet 

Mittwoclns von 3 bis 5 Ubir 

i - O - cl O c 1«. t&sx 

^ (Bánco Germânico da America do'$ul) i 

Kapital:; 2<) 'Mii liope^; 

Gegründet von der. Dresdener Bank, dem SqHs^ithau^enschen Bankverein 
-und der Nationalbank ÍOr DçutkthflafMi íí-j í '• 8(0# 

Filiale. - Rio de JansiFo " %a'' 

   Die Bank vergütet foigeriae 

,aut Depositen in^ Kontokôrreüt . 

» » aut 30, l^e .... 

» * aui 60 Tage .... 

> » ; » auf 90 Tage . . v. . 

In „Conila Corrente IjImItiidiK** 
bia ßO Contos de Reis . . . 

-Schtiellste u. sich« rate' AuBfütirung-Vón Aufträgoa, 
'Beniohriehtigungm^u;Austeilungenr;kiel- ^ 
aert PakWan (bi.» 2 > Kilo), Verteilung - 
v^xEinladungetJ, Programmen, 
Rííndschreiben> Re- ^ J 
iklamezetteln etc. 

Rua Alvares 
38-á^ a 

\ 'Telèlonanrüí. „Mens&geiros" 
Menságeiros fflr Bälie u; Hochzeiten etc. 

* SpezSal-Seklion f.Umzüge.Trar Bportu.Des- 
pachoa. MâsHgePreiee. Garantie iür alle Arbeiten. 

3 7u jährlich 

4% • 

5'/o 

Gustav Hadatsch 

Selnieidermeistep ^igo 

==: empfiehlt sich bestens. == 

5 Rua do Ypiranga 5 - Säo Paulo 

Reparaturen prompt und billigst. 
i von FRANCISCO NEiMITZ- 
I Praça Antonio Prado 7;9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

! Durch ein, dem stets wachsendem Bedarf entsprechendes, neu 
. angekommenes, komplettes Sortiment von Blumen- und Gemüse- 
I Èamen, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft mit garan- 
! fieri keimfähigen Samen zu bedienen. Derselbe stammt von ersten 
j Züchtern und wird von mir stets auf seine Keimfähigkeit geprüft 
1 Die Preise sind billigst gehálteii 

Ziehungen an Montaç;*ín und Donherstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

nassen Porões ~.u„ 
feuchten Wände 

Wodurch ist 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlagc von Ks. während 

weitere- Einzahlungen von B«. âo$ooo an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

edes Sparkonto beträgt JtSs. lOiOOOSOOOi: 

Die Einlagen werden mit'40,o jährlich verzinst. 

Die Bank ist-speziell für den Spaikassendicnst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geölfnet, ausgenommen Sonnabgnd, an J^jche«^ 

Tage um I Uhr nachinittags geschlossen''Viro" 

uifdit preisgeben kanit, -vveiui liure iiiajestät es nicht in Berlin an der linken Seite ihres Bräutigams stand. 7ieri Fängeii fesjtbaltend. Mit seinen ausgebreiteten 
aifedrücklich befelil^r'^s^r^heh:Sie »UF offen; ist' Vielen-,atofallçivf ..^^Wceiclie, ]ZU%oltjjí^OJ' ^^^lOrtvigeHrtitomten Rücken,; sei.noni. äuf- 
da ich über diesen Punkt ftia schon è1)ehá)vieí weiß" vor dèni Altar írel-'-KSíí)0lííí' de^(Ânglicíáín'S6htó^é!y-'geb1áácnéH-GeJ5e(Íei'nmd Seinem lieftigeii .Stoßen mit 
wffi 'ßie" - Da Jiure >Iajgstäi so gut unterrichtet-und Anfragen aus d^rji Leserki-eise bejveiseu^cs. Schnabel und Klaue^ erschien er plötiilieh ,ils ein; 
z.ipseiu scheint, will ,ídt'tilèfií.4h íJ.Bròâe''slelíóá,' A)env.llM.-áUéÇiSõ^rlíÇlieu J)qut^h- ganz ifürch^^lif^gíí tieschöpf, -vväiirenü ' er vorher 

iro.-/nii- <rAnmnnt,'mir zweimal im Äl'oiiat land ist es Ueberlieferunir,'daß'deF B'räiifiga'm den' Medlicli auf "seiner "^itzstance hin und her schau- 

■ tute Suppe. ■Maii'ose:. „öie- Kvih'ftr, hUr^ 
■^'às. ist denn da^?" ---^Kollner;' /„Supp;!.*:"' 
-p; „fcfs uiö.'-iiicb? Diuin seglé iclischoniáéitv 
.laln'cn aid Suppo und liab' <'S nie gewjißt." 
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